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SJtan fanb, eê fottte unbefdjabet ben beibfeitigen Stedjten fämtlidjen
Sanbleuten in ©tuben entfprodjeit werben, wenn eê ofjne ©djaben

gefdjetjen fönne. Slflein baê Sergeidjitiê ergab, baf girfa 455 Stämme

nur für angeblidje Sattbebürfniffe erforberlidj wären unb fo »iel

§oIg fönne nidjt ofjne ©djaben weggettjan werben unb man fottte

einige Safjre gar fein £)oIg anweifen, metbete ber P. «©tatttjatter am

folgenben Sage nadj ©djwtjg, roorauf ben 25. Sluguft feinem Se*

gefjren entfprodjeit wurbe.

Sn ben folgenben Safjren würben nodj öftere gefjlbare beftraft
unb Serbote erlaffen, ofjne gefefelidje Sewittigttiig unb Slnweifung im

©tagelwanbwalb fein Jpolg gu fjauen ober geljattenee unbewittigt auê

bemfelben weggufdjaffen.

Surcfj Sauf»ertrag oom 1. Stpril 1841 ging fobaun ber ©tagel*
Wanbwalb ale Eigentum an bie Oberattmembforporatiou ©cfjwpg über,

in 3iel unb SJtardj, mit Stedjten unb Serpftidjtungen, wie fetbiger

biêfjer »out ©otteêfjaufe befeffen unb beworben worben war. Saê
S3efjolgungêredjt ber Sanbleute in ©tuben im ©tagelwanbwalb wurbe

feitljer aie foldjeê nidjt metjr gaubiert.

vil. Btv %uvfeìftvttwnlìx unta ìms Bt$$Ì7un$$vtit}i
fur ime i>rï.

Sie erften Slnftänbe wegen bem Sierfebernwalb ergaben fidj im

Safjre 1672. Sen 11. Oftober b. S- ertjtelt Hauptmann Sotjann
Seonljarb Spb bom Sanbrate auf gemadjten SSorftanb bie Sewitligung,
aufer bem ©tagelwanbwalb, audj ben SBalb, ber an ber 'Sierfebern
liege, gu feinem Stufeen gu wenben unb baê £olg nadj feinem ©efatten
in ober, aufer Sanbeê gu »erfaufen. Stuf Einfpradje beê Slofterê er*

folgte ein Slugenfdjein an Ort unb ©tette, ber gu ©unften beêfelben

auêfiet. Slber trofebem ftettte im Suni 1673 Spb wieberum £jo!g=

fdjröter jenfeite ber ©ifjl (Sierfeberuwalb) an, worauf neue Sfagen

erfolgten, wie bereite oben gemelbet worben ift. Sie ©adje blieb

fobann auf fidj berufjen, biê ber Sanbrat felbft ben Sierfeberuwalb

gum Jpolgen an ben ©tanb 3üridj oerfaufte.
Seit 20. Suni 1684 fam ein begögltdjer Sontraft guftanbe.

3üridj Ijatte fjiegu abgeorbnet Slnbreaê SJleper, SJtajor unb ©tatttjatter,
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Man fand, es sollte unbeschadet den beidseitigen Rechten sämtlichen

Landleuten in Studen entsprochen werden, wenn es ohne Schaden

geschehen könne. Allein das Verzeichnis ergab, daß zirka 455 Stämme

nur sür angebliche Banbedürfnisse erforderlich wären und so viel

Holz könne nicht ohne Schaden weggethan werden und man sollte

einige Jahre gar kein Holz anweisen, meldete der I'. Statthalter am

folgenden Tage nach Schwyz, worauf den 25. August seinem

Begehren entsprochen wurde.

In den folgenden Jahren wurden noch öfters Fehlbare bestraft

und Verbote erlassen, ohne gesetzliche Bewilligung und Anweisung im

Stagelwandwald kein Holz zu hauen oder gehauenes unbewilligt aus

demselben wegzuschaffen.

Durch Kaufvertrag vom 1. April 1841 ging sodann der

Stagelwandwald als Eigentum an die OberaUmeindkorporation Schwyz über,

in Ziel und March, mit Rechten vnd Verpflichtungen, wie selbiger

bisher vom Gotteshause besessen nnd beworben worden war. Das
Beholzungsrecht der Landleute in Studen im Stagelwandwald wurde

seither als solches nicht mehr gaudiert.

vii. Ver Mevfedevnwsld und das Veyolzungsrecht
für das Vvt.

Die ersten Anstände wegen dem Tierfedernwald ergaben sich im

Jahre 1672. Den 11. Oktober d. I, erhielt Hauptmann Johann
Leonhard Kyd vom Landrate auf gemachten Vorstand die Bewilligung,
außer dem Stagelwandwald, auch den Wald, der an der'Tierfedern
liege, zu seinem Nutzen zu wenden und das Holz nach seinem Gefallen
in oder, außer Landes zu verkaufen. Auf Einsprache des Klosters
erfolgte ein Augenschein an Ort und Stelle, der zu Gunsten desselben

ausfiel. Aber trotzdem stellte im Juni 1673 Kyd wiederum Hvlz-
schröter jenseits der Sihl (Tierfedernwald) an, worauf neue Klagen
erfolgten, wie bereits oben gemeldet worden ist. Die Sache blieb

sodann auf sich beruhen, bis der Landrat selbst den Tierfedernwald

zum Holzen an den Stand Zürich verkaufte.

Den 20. Juni 1684 kam ein bezüglicher Kontrakt zustande.

Zürich halte hiezu abgeordnet Andreas Meyer, Major und Statthalter,
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fowie Sabib Corner, ßunftmeifter unb ©itjltjerr, beibe beê fleinen
Sîateê. Son ©djropg roaren bei biefem Slntaffe gugegen Hauptmann
grang Setfdjart, Sattbeefäfjitridj unb a(t--Sanbammann, Sob,- Safpar
Settling, Sanbeêfedelmeifter, unb Hauptmann Sob.- Stubolf Settmont

oon Stideitbadj, atte beê State, unb Sanbfdjreiber grang Siftor ©djorno.
Eê rourbe u. a. feftgefefet: Ser ^olgfjau fott bei ber SBeißenflttlj,

roeldje in bie SJÎttte beê Odjfenbobenê tjinabroeifet, ben Slnfang nehmen

unb beim ©cfjlttnb unb Sierfebernftod enben. Sltteê £)oIg, waSi innert
biefem Segtrf fidj befinbet unb ofjne „SJiännen" (mit 3ugtieren fort*
fdjaffen) oben fjinunter genommen werben fanti, fotl 3üridj fjauen
unb „fauber wegnefjtnen" laffen. Ser tjatbe ©djrot fotl jäljrlidj
»on ber SBeifenftufj fjinunter unb bie anbere fiälfte oom ©ctjlunb
unb Sierfeberuftod tjinanf genommen werben. Um aber bie an*

ftofenben ©fiter niöglidjft gu fdjonen, fott 3üridj einen geroiffen ©tridj
SBalbeê ob bem Sadj, oon einem fleinett Seifen, fo einem gufammen*

geworfenen ©tetnfjaufen gleidjt unb gerabe über ben Sadj gegen baê

alte ©ifjttfjalfjauê fjinüberweifet, gegen bie SBeifenftufj fjtnauf ftefjen

laffen, jebodj baê bofffommen auêgewadjfeiie mafljattige Suctjeiifjolg
auê biefem- ©tridj SBalb Ijauen bürfen. Sätjrlidj fotten ntdjt
roeniger ale 2000 ©tüde gefertigt werben. Ser Sraftat fott fo

lange bauern, biê biefer SBalb »ottftänbig fjinroeggefjauen fein roirb.

Surdj biefen Sertrag war alfo eine ©trede SBalbeê, befonbere

gwifdjeu bem Sierfebern* unb Stappenbadj, aud) ob ber Ortftufj, au

3üridj oerfauft worben, beren Slbfjolgung ben ba fjerum im ©ifjltfjal
unb Odjfenboben liegenben ©ütern gum groften ©djaben gereidjt fjätte.

Saê ©otteêfjauê Einfiebeln legte beêljalb beim breifadjen Sanbrate

gegen bie Slbfjolgung beê erwäfjntett SBalbeê Sefdjroerbe ein, ba fonft
feine im' ©ifjltfjal unterhalb bem oerfauften SBalbe gelegenen ©üter
in bebetttenbem SJÎafe gefätjrbet feien. Eê würbe ein Slugenfdjein an

Ort unb ©tette für nötig eradjtet unb fjiegu oon Einfiebeln abgeorbnet :

P. Slbelridj ©uter, Sefan, P. Sofef Sietridj, ©tatttjatter, P. Sßlagibiil

Stebing, Sßrofeffor ber Sfjeologie, unb Sangler Sagarttê Çeinrtctj, beê

State oon gua,. Sott ©djwpg waren gugegen : Sotjann Sominif
©djmibig, Statthalter, Sofef Slnton Stebing, Sanbeêfedelmeifter, Sotj-

Salttjafar SJlettler, ©iebner, unb Sotjann Slbegg, alt=Sanbbogt. Stadj

eingenommenem Slugenfdjein wurbe ben 22. SJtai 1687 ini Slofter
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sowie David Horner, Zunftmeister und Sihlherr, beide des kleinen

Rates. Bon Schwyz waren bei diesem Anlasse zugegen Hauptmann
Franz Betschart, Landesfähnrich und alt-Landammann, Joh. Kaspar
Dettling, Landesseckelmeister, und Hauptmann Joh. Rudolf Bellmont
von Rickenbach, alle des Rats, und Landschreiber Franz Viktor Scherno.
Es wurde u. a. festgesetzt: Der Holzhau soll bei der Weißenfluh,
welche in die Mitte des Ochsenbodens hinabweiset, den Ansang nehmen

und beim Schlund und Tiersedernstock enden. Alles Holz, was innert
diesem Bezirk sich befindet und ohne „Mannen" (mit Zugtieren
fortschaffen) oben hinunter genommen werden kann, soll Zürich hauen

und „sauber wegnehmen" lassen. Der halbe Schrot soll jährlich
von der Weißenfluh hinunter und die andere Hälfte vom Schlund
und Tierfedernstock hinauf genommen werden. Um aber die

anstoßenden Güter möglichst zu schonen, soll Zürich einen gewissen Strich
Waldes ob dem Bach, von einem kleinen Felsen, so einem

zusammengeworfenen Steinhaufen gleicht und gerade über den Bach gegen das

alte Sihlthalhaus hinüberweiset, gegen die Weißenfluh hinauf stehen

lassen, jedoch das vollkommen ausgewachsene maßhaltige Buchenholz
aus diesem- Strich Wald hauen dürfen. Jährlich sollen nicht

weniger als 2000 Stücke gefertigt werden. Der Traktat soll so

lange dauern, bis dieser Wald vollständig hinweggehauen sein wird.

Durch diesen Bertrag war also eine Strecke Waldes, besonders

zwischen dem Tierfedern- und Rappenbach, auch ob der Ortfluh, an

Zürich verkauft worden, deren AbHolzung den da herum im Sihlthal
und Ochsenboden liegenden Gütern znm größten Schaden gereicht hätte.

Das Gotteshaus Einsiedeln legte deshalb beim dreifachen Landrate

gegen die AbHolzung des erwähnten Waldes Beschwerde ein, da sonst

seine im Sihlthal unterhalb dem verkauften Walde gelegenen Güter
in bedeutendem Maße gefährdet seien. Es wurde ein Augenschein an

Ort und Stelle für nötig erachtet und hiezu von Einsiedeln abgeordnet:

Adelrich Suter, Dekan, Josef Dietrich, Statthalter, Plazidns
Reding, Professor der Theologie, und Kanzler Lazarus Heinrich, des

Rats von Zug. Bon Schwyz waren zugegen: Johann Dominik

Schmidig, Statthalter, Josef Anton Reding, Landesseckelmeister, Joh.
Balthasar Mettler, Siebner, und Johann Abegg, alt-Landvozt. Nach

eingenommenem Augenschein wurde den 22, Mai 1687 im Kloster
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Einfiebeln eine Sereinbarung getroffen, jebodj bem mit 3üridj abge*

fdjtoffenen Sraftat ofjne Sîadjteil, bie ben 28. Suni barauffjiu ratifi*
giert wurbe.

Surdj biefelbe wurbe feftgefefet :

1. Saê fonft taut Sraftat ben feexxen oon 3üridj berfaufte £>olg

in ber gegen ben Odjfenboben tjinab fjangenben nnb obenfjer im

Sierfebernwatb gwifdjen bem Sierfebern* unb Stappenbadj liegen*

ben, nidjt weniger in ber ob ber Ortflitfj fidj beftnbenben ©trede

SBatbung, fott gu ©ctjufe unb ©djirm atter beê ©otteêljaufeê

Einfiebeln bortiger Enben befifeenben ©ifjltfjalgüter für alle gu*
fünft ftetjen bleiben.

2. Eê folle baljer niemanb oom Sanbe ©djwpg ober beffen parti*
fularen Sanbleuten wegen, audj feiner für fidj felbft, in biefem

erwähnten SBalb £olg gu fällen ober fällen gu laffen beredjttgt

fein, „aufert ben Senadjbarten in bem Ort" Qpeimwefen in
ber Ortfdjaft ©tuben) unb bem ©otteêfjaufe felbft.

3. SBenn bie im Ort Sau*, ©djinbeln* unb bergteidjen Jpotg nötig

fjaben, fo fann iljnen baê ©otteêfjauê audj anberêwo gu gleidjer

Sommttdjfeit nodj getegeneê £oIg oergeigen.

4. £>in<jegen fotl baê ©otteêfjauê für baê Sîidjtauêftoden biefeê

SBalbeê unb erteilten ©üterfdjirm auf fünftigen Çerbft an

©djwpg bar begafjlen 100 alte Sublonen, fo ba madjen 750
SJÎûnggulben, nämlidj fo »iel, ale man fonft laut Sraftat für
biefen SBalb oon 3üridj ungefäljr gu begiefjen oermeint fjätte.

5. ©runb unb Soben biefeê SBalbeê mit tjotjer unb nieberer Suriê*
biftion (barum fein ©treit war) fott audj in 3ufunft Eigentum
»on ©djwpg »erbleiben.

6. Etwaë SBalb in ber feol)e ber Sierfebern fott jebodj Einfiebeln
an ©djwpg abgufolgen nodj fdjulbig fein, nämlidj wae, oorfjalb
in ber Ulridjen Ort mag fjinabgebradjt werben.

gerner werben »ont ©otteêfjaufe bie Slugenfdjeinêîoften, wie

anerboten, begatjlt unb gwar ofjne Slbredjnitng an ben 750 ®ulben.

Sefifeer beê Ortê waren bie Ulridj »on ©teinen. SBann unb

»on wem fie biefe Siegenfdjaften erworben fjaben, wirb in ben Ur=

futiben nidjt »erlaufet. SBafjrfdjeinttdj gefdjafj bie Sefifeitafjtne gleidj*
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Einsiedeln eine Vereinbarung getroffen, jedoch dem mit Zürich
abgeschlossenen Traktat ohne Nachteil, die den 38. Juni daraufhin ratifiziert

wurde.

Durch dieselbe wurde festgefetzt:

1. Das sonst laut Traktat den Herren von Zürich verkaufte Holz
in der gegen den Ochsenboden hinab Hangenden nnd obenher im

Tierfedernwald zwischen dem Tierfedern- und Rappenbach liegenden,

nicht weniger in der ob der Ortfluh sich befindenden Strecke

Waldung, soll zu Schutz und Schirm aller des Gotteshauses

Einsiedeln dortiger Enden besitzenden Sihlthalgüter sür alle

Zukunft stehen bleiben.

2. Es solle daher niemand vom Lande Schwyz oder dessen parti¬
kularen Landleuten wegen, auch keiner für sich selbst, in diesem

erwähnten Wald Holz zu Men oder fällen zu lassen berechtigt

sein, „äußert den Benachbarten in dem Ort" (Heimwesen in
der Ortschaft Stnden) und dem Gotteshause selbst.

3. Wenn die im Ort Bau-, Schindeln- und dergleichen Holz nötig

haben, so kann ihnen das Gotteshaus auch anderswo zu gleicher

Kommlichkcit noch gelegenes Holz verzeigen,

4. Hingegen soll das Gotteshaus sür das Nichtausstocken dieses

Waldes und erteilten Güterschirm auf künftigen Herbst an

Schwyz bar bezahlen 100 alte Dublonen, fo da machen 750

Münzgulden, nämlich so viel, als man sonst laut Traktat für
diesen Wald von Zürich ungefähr zu beziehen vermeint hätte.

5. Grund und Boden dieses Waldes mit hoher und niederer Juris¬
diktion (darum kein Streit war) soll auch in Zukunft Eigentum
von Schwyz verbleiben,

6. Etwas Wald in der Höhe der Tierfedern soll jedoch Einsiedeln

an Schwyz abzufolgen noch schuldig sein, nämlich was vorhalb
in der Ulrichen Ort mag hinabgebracht werden.

Ferner werden vom Gotteshause die Augenscheinskosten, wie

anerboten, bezahlt und zwar ohne Abrechnung an den 750 Gulden.

Besitzer des Orts waren die Ulrich von Steinen. Wann und

von wem sie diese Liegenschaften erworben haben, wird in den

Urkunden nicht verlautet. Wahrscheinlich geschah die Besitznahme gleich-
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geitig unb fonform ber Erwerbung beê ©ifjltfjalê burdj Sanbammann

feam SBagner. Urfunblidj erfdjeint 1715 Sgnag Ulridj aie Sefifeer
beê Ortê, ber einen Sergleidj betreffenb bem Slfeungêredjt beê Stinber*

fjirteê in ©ilbern abfdjlof. Sen 4. SJîai 1723 erfdjien berfelbe »or

Stat in ©djwpg wegen ber SBefjti im Ortbad), ba ber Sadj itjm fiber

bie Slttmeinb in feine SJtatte laufe unb ©djaben berurfadje. Ser
Saufjerr befdjwere fidj, etroaê gu madjen, weil foldjeê biêïjer nocfj nie

gefdjefjen fei unb ber SBeg an ber Ulridjen Siegenfdjaft burdjgefje.

Eê wurbe erfennt, baf ber Saufjerr nadj Sßfingftcn fürberfam mit

Statêfjerr Slufbermauer unb Ulridj in baê Ort gefjen, ben Slugenfdjein

einnehmen, ©iegel unb Srief beê Ulridj prüfen unb bie Sefdjaffen*
fjeit ber ©adje fobann bor Stat relatieren folle. Sen 22. SJtai würbe

fjierauf in biefer Slngelegentjeit erfennt, baf ber Saufjerr biefe Söetjri

im Sîamen beê Sanbeê madjen fotte.' ©eibiger SBalb im Ort foil gum

©djirm ber SBuljren in Sann gelegt werben, Sgnag Ulridj aber fotl
ben SBeg »on ber ^ßcrte an laut Sanbredjt madjen ober innerhalb

SJÎonatêfrift benfetben burdj ©eridjt oon fidj tfjun.

Sen 18. Oftober 1732 beftagte fidj Statêljerr Sguag Utridj »or
Stat wegen ben „@djuffweb,rinen" beê ®otteêfjaufeê an bem ©ifjlbadj,
wie baf er fjieburdj itt grofen ©djaben fomme, unb bat um Stat.

Eê würbe erfennt, an ben Sangler gu fdjreiben, baf er beim P. ©tatt*
fjalter ober fjöljera Ortê fidj bafjin »erwenbe, baf bie ©adje in ®üte

beigelegt werbe. Eê wurbe ein Slugenfdjein an Ort unb ©tette an*

georbttet unb fjiegu Sanbeêfedelmeifter SBalter Setlinont oon Stidenbadj

gugegogen. Som ©otteêfjaufe Einfiebeln waren fjiegu beputiert: P.

Slnton Cuber, ©tatttjatter, unb Sari Sominif Süfe, Sangler. Unterm
31. Segember wurbe fobann ein Sergleidj auegefertigt gwtfdjen bem

©otteêfjaufe Einfiebeln unb Statêfjerr Ulridj „wegen ber beiberfeitê

an bie alt ©ifjl anftofenben ©ütern unb gu fetbiger Sefdjirmung
erridjteten SBefjrinen". Eê wurbe tjiertn u. a. feftgefefet: Eê fotten
alle SBufjren auf ber ©otteêfjauêfeite oon fjinter bem 33adj an unoer*
änbert in ifjrem ©tanb oerbletben mögen unb bie gerbrocbenen wiebe*

rum erricfjtet werben, gleicfj wie fie borfjer gewefen uub befonbere,
weit fotdje fdjon bei unbenftidjeu 3eiten gur Sefdjirmung ber ©otteê*

fjauegüter alfo »erfertigt waren unb weber Statêljerr Utridj nodj feine

Sorfafjren fidj berfelben befdjwert fjaben, folle audj inefünftig fidj
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zeilig und konform der Erwerbung des Sihlthals durch Landammann

Hans Wagner. Urkundlich erscheint 1715 Jgnaz Ulrich als Besitzer

des Orts, der einen Vergleich betreffend dem Atzungsrecht des Rinder-

hirtes in Silbern abschloß. Den 4. Mai 1723 erschien derselbe vor

Rat in Schwyz wegen der Wehri im Ortbach, da der Bach ihm über

die Allmeind in seine Matte laufe und Schaden verursache. Der
Bauherr beschwere sich, etwas zu machen, weil solches bisher noch nie

geschehen sei nnd der Weg an der Ulrichen Liegenschast durchgehe.

Es wurde erkennt, daß der Bauherr nach Pfingsten fürdersam mit

Ratsherr Aufdermauer und Ulrich in das Ort gehen, den Augenschein

einnehmen, Siegel und Brief des Ulrich prüfen und die Beschaffenheit

der Sache sodann vor Rat relatieren solle. Den 22. Mai wurde

hierauf in dieser Angelegenheit erkennt, daß der Banherr diese Wehri
im Namen des Landes machen folle. Selbiger Wald im Ort soll zum

Schirm der Wuhren in Bann gelegt werden, Jgnaz Ulrich aber soll
den Weg von der Porte an laut Landrecht machen oder innerhalb

Monatsfrist denselben durch Gericht von sich thuu.

Den 1». Oktober 1732 beklagte sich Ratsherr Jgnaz Ulrich vor
Rat wegen den „Schuffwehrinen" des Gotteshauses an dem Sihlbach,
wie daß er hiedurch in großen Schaden komme, und bat um Rat.
Es wurde erkennt, an den Kanzler zu schreiben, daß er beim l^. Statthalter

oder hvhern Orts sich dahin verwende, daß die Sache in Güte

beigelegt werde. Es wurde ein Augenschein an Ort und Stelle
angeordnet und hiezu Landesseckelmeister Walter Bellmont von Rickenbach

zugezogen. Vom Gotteshause Einsiedeln waren hiezu deputiert:
Anton Huber, Stalthalter, und Karl Dominik Jütz, Kanzler. Unterm
31. Dezember wurde sodann ein Vergleich ausgefertigt zwischen dem

Gotteshause Einsiedeln und Ratsherr Ulrich „wegen der beiderseits

an die alt Sihl anstoßenden Gütern und zu selbiger Beschirmung
errichteten Wehrinen". Es wurde hierin u. a. festgesetzt: Es sollen
alle Wuhren auf der Gotteshausseite von hinter dem Bach an unverändert

in ihrem Stand verbleiben mögen und die zerbrochenen wiederum

errichtet werden, gleich wie sie vorher gewesen und besonders,

weil solche schon bei undenklichen Zeiten zur Beschirmung der

Gotteshausgüter also verfertigt waren und weder Ratsherr Ulrich noch seine

Vorfahren sich derselben beschwert haben, solle auch inskünftig sich
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niemanb baioiber gu befdjwerett fjaben. Sie SBuIjreit an beê States

Ijerr Ulridjê ©elänbe nadj, wie felbige fidj bermalen befinben, mögen

wofjl alfo fürbertjin berbleiben, gu feiner 3ett aber „gefdjufft" ober

gefdjräget werben, ©obann wirb baê ©otteêfjauê wegen guter greunb*
unb Stadjbarfcfjaft, ofjne Sonfcqueng ober gefjabte ©djulbigfeit, fonoern

auê purer ©üte beut Statêfjerr Ulridj an ben erlittenen ©djaben beê

mit ©teinen „überfaareten" Stüdee feiner ©üter an barem ©eibe

begaben 125 SJtüngguIben.

Sm Safjre 1752 entftaub ein Slnftanb gwifdjen ©djwpg ttnb

Einfiebeln wegen ber grage, wein baê im Sierfebernwalb bom SBinb

umgeworfene |)olg gugefjöre. Sie Sefifeer ber Sierfebern bettagten

ftdj nämlidj, baf ifjnen baê auf ©runb unb Soben liegenbe £wlg

merflidj ©djaben unb Çinberniê oerurfadje. Statêfjerr Sgnag Ulridj
ale Sefifeer ber Sllpfatjrt Ort metbete fidj um baêfelbe beim P. Statt*

fjalter, weldjer itjm aber opponierte. Seewegen gelangte er an ben

Stat in Sdjwtjg, weldjer ben 24. Stobember bem gürften beridjtete,

baf auf greitag ben 1. Segember eine Sommiffion auf Ort unb Steüe

oerorbnet fei, er möge alfo audj jemanben fjiegu abfdjiden. Sen 29.

Stobember fdjrieb jebodj gürftabt Stifolauê an ben Stat itt Sdjropg,

baf Statêfjerr Ulridj roieberum erfdjienen fei unb fidj anerboten fjabe,

allen fidj ereignenben Sdjaben gu erfefeen. Sn Erwägung nun, baf
bemfelben baê Çolg biet bienlidjer gelegen fei, ale bem ©otteêfjaufe,

er baêfelbe audj mit eigenen Seilten unb mit wenig Unfoften in feinen

Stufeen bringen fönne, fei feinew Segetjreit entfprodjen unb itjm be*

willigt werben, baê im Sierfebernwalb auf ber fetye umgeworfene

gjolg atifgumadjen, gu reiften unb burdj bie Stljl gu ftöfen. Serfelbe
erfefee allen Sdjaben, ber burdj Steiften, glöfen it. an SBalb, ©runb
unb Soben unb SBiifjr entfteljen fonnte, unb entftefjt burdj biefe Se*

wifligung für itjn fein Stedjt, fonbern eê b]abe biefelbe nur ©eltung

für jefet.

Siefe Übereinfunft mit Statêfjerr Ulridj wurbe jebodj »om State

in Sdjwpg nidjt genehmigt, fonbern Statêfjerr Sgnag Ulridj ben 2.

Segember »or Stat gittert unb befragt, ob er eine Eigentumêan*

fpradje madje auf baê im Sierfebernwalb liegenbe §>olg. Sluf feine

Serneinung würbe iljm ein Serweiê gegeben, baf er ofjne Sorwiffen
ber Obrigfeit einen ^t3artifutar=Slccorb mit bem ©otteêfjaufe Einfiebeln
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niemand dawider zu beschweren haben. Die Wuhren an des Ratsherr

Ulrichs Gelände nach, wie selbige sich dermalen befinden, mögen

wohl also füvderhin verbleiben, zu keiner Zeit aber „geschufft" oder

geschräget werden. Sodann wird das Gotteshaus wegen guter Freund-
und Nachbarschaft, ohne Konsequenz oder gehabte Schuldigkeit, sondern

aus purer Güte dem Ratsherr Ulrich an den erlittenen Schaden des

mit Steinen „übersaareten" Stückes seiner Güter an barem Gelde

bezahlen 125 Münzgulden.

Jm Jahre 1752 entstand ein Anstand zwischen Schwyz nnd

Einsiedeln wegen der Frage, wem das im Tierfedernwald vom Wind

umgeworfene Holz zugehöre. Die Besitzer der Tierfedern beklagten

sich nämlich, daß ihnen das auf Grund und Boden liegende Holz

merklich Schaden und Hindernis verursache, Ratsherr Jgnaz Ulrich
als Besitzer der Alpfahrt Ort meldete sich um dasselbe beim

Statthalter, welcher ihm aber opponierte. Deswegen gelangte er an den

Rat in Schwyz, welcher den 24, November dem Fürsten berichtete,

daß auf Freitag den 1. Dezember eine Kommission auf Ort und stelle
verordnet sei, er möge also auch jemanden hiezu abschicken. Den 29.

November schrieb jedoch Fürstabt Nikolaus an den Rat in Schwyz,

daß Ratsherr Ulrich wiederum erschienen sei und sich anerboten habe,

allen sich ereignenden Schaden zu ersetzen. In Erwägung nun, daß

demselben das Holz viel dienlicher gelegen sei, als dem Gotteshause,

er dasselbe auch mit eigenen Leuten und mit wenig Unkosten in seinen

Nutzen bringen könne, sei seinem Begehren entsprochen und ihm

bewilligt worden, das im Tierfedernwald auf der Höhe umgeworfene

Holz aufzumachen, zu reisten und durch die Sihl zu flößen. Derselbe

ersetze allen Schaden, der durch Reisten, Flößen zc. an Wald, Grund
und Boden und Wuhr entstehen könnte, und entsteht durch diese

Bewilligung für ihn kein Recht, sondern es habe dieselbe nur Geltung

für jetzt.

Diese Übereinkunft mit Ratsherr Ulrich wurde jedoch vom Rate

in Schwyz nicht genehmigt, sondern Ratsherr Jgnaz Ulrich den 2,

Dezember vor Rat zitiert und befragt, ob er eine Eigentumsan-
sprache mache auf das im Tierfedernwald liegende Holz. Auf seine

Verneinung wurde ihm ein Verweis gegeben, daß er ohne Vorwissen
der Obrigkeit einen Partikular-Accord mit dem Gotteshause Einsiedeln



155

getroffen fjabe unb gugleidj erfennt, baf biefer Slccorb nidjtig fein

fotte. Eê würbe neuerbtngê bie Sommiffion auf ben 6. Segember

feftgefefet, wogu baê ©otteêfjauê ben Sangler aborbnete. Eê erfolgte

jebodj feine Sereinbarung unb bie Slngelegentjeit wurbe an ben ge*

feffenen Sanbrat gefdjlagen. Serfelbe berfammclte ftdj ©amêtag ben

9. Segember unb baê ©otteêljauê war roieberum burdj feinen Sangler

»ertreten. Sîadj Slnfjörung ber Sommiffion unb Erbauerung ber

Urfunbe oon 1687 ftettte ber Stat baê Slnfudjen, baê ©otteêfjauê

mödjte bie Sifpofition über baê umgeroorfene £olg itjm überlaffen,

mit Sorbeljatt beêjenigen £o(geê gu §anben beê ©ofteêfjaufeê, roeldjeê

gum ©djirm feiner ®üter notwenbig fein werbe. Sluf fommettben

grüfjling wurbe ein Slugenfdjein erfennt. SJtit Sdjreiben oom 13.

Segember teilte ber gürft bem Stai mit, baf er feinem Slnfudjen

entfpredje.

3um |)otgunteriucfj im Sierfebernwalb wurbe ben 12. SJtai

1753 eine Sommiffion »erorbnet, beftetjenb in bem Sanbeêfedelmeifter

Saufjerr ©affer, Sgnag Ulridj unb Saufjerr Swlig. Stadj eilige*

nommenem Slugenfcfjeiu teilte gürftabt Stifolauê ben 18. Suit bem

Stat mit, baf nidjt allein nadj SJÎafgabe beê Sraîtatê oon bem auf
ber gjöfje beftttblidjett umgefättten |>olg in baê Ort fjinab, fonbern

audj in ben S&erg (Sonneitberg) abgufüfjren überlaffe, jebodj mit
bem SSorbefjalt, baf ber Stat ben Sanbleuten in Sberg SBeifung er*

teile, bamit bie ftefjenbe SBalbung nidjt gefdjäbigt, nodj oiel weniger

mitgenommen werbe, audj baf biefe Sewifliguttg bem Serfomtnniê

oon 1687 gu feiner 3eit gum Sîadjtei! gereidjen folte. Ser Stat

befcfjlof fobann ben 25. Sluguft, baf biefeê Snftrument »on 1687

neuerbtngê beftätigt fein fotte unb nadj SJÎafgabe beêfelben niemanb

auê biefem SBalbe ftefjenbeê ober uitoerroenbeteê |joIg nefjmett folte,

aufer roaê baê ©otteêfjauê gu SBiifjreit unb 3iwmern oonnöten fjaben

¦roerbe unb baê obige gur Slbfutjr oben gegen S'&erg fjinauê bewitligte
£>otg.

Sen 29. Suli J783 fanb eine Erneuerung ber SJìardjgeidjen

uub Sofjtieu gwifdjen bem ©ifjltfjal unb ben Ortgütern ftatt. §iebei
waren gugegen ale Sefifeer beê Ortê Statêfjerr Sernarbiti Ulridj uub

Hauptmann Sofef Ulridj. Sie SJtardj getjt »om Sierfebernnoffen biê

an ben Ortredjen, wie frütjer.
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getroffen habe und zugleich erkennt, daß dieser Accord nichtig sein

solle. Es wurde neuerdings die Kommission auf den 6. Dezember

festgesetzt, wozu das Gotteshaus den Kanzler abordnete. Es erfolgte

jedoch keine Vereinbarung und die Angelegenheit wurde an den

gesessenen Landrat geschlagen. Derselbe versammelte sich Samstag den

9. Dezember und das Gotteshaus war wiederum durch seinen Kanzler
vertreten. Nach Anhörung der Kommission und Erdauerung der

Urkunde von 1687 stellte der Rat das Ansuchen, das Gotteshaus

möchte die Disposition über das umgeworfene Holz ihm überlassen,

mit Vorbehalt desjenigen Holzes zu Handen des Gotteshauses, welches

zum Schirm seiner Güter notwendig sein werde. Aus kommenden

Frühling wurde ein Augenschein erkennt. Mit Schreiben vom 13,

Dezember teilte der Fürst dem Rat mit, daß er seinem Ansuchen

entspreche.

Zum Holzuntersuch im Tierfedernwald wurde den 12. Mai
1753 eine Kommission verordnet, bestehend in dem Landesseckelmeister

Bauherr Gasfer, Jgnaz Ulrich und Bauherr Jmlig, Nach

eingenommenem Augenschein teilte Fürstabt Nikolaus den 18. Juli dem

Rat mit, daß nicht allein nach Maßgabe des Traktats von dem auf
der Höhe befindlichen umgefällten Holz in das Ort hinab, sondern

auch in den Jberg (Sonnenberg) abzuführen überlasse, jedoch mit
dem Vorbehalt, daß der Rat den Landleuten in Jberg Weisung
erteile, damit die stehende Waldung nicht geschädigt, noch viel weniger

mitgenommen werde, auch daß diese Bewilligung dem Verkvmmnis

von 1687 zu keiner Zeit zum Nachteil gereichen solle. Der Rat
beschloß sodann den 25. August, daß dieses Instrument von 1687

nenerdings bestätigt fein solle und nach Maßgabe desselben niemand

aus diesem Walde stehendes oder nnverwendetcs Holz nehmen solle,

außer was das Gotteshaus zu Wuhren und Zimmern vonnöten haben

werde und das obige znr Abfuhr oben gegen Jberg hinaus bewilligte

Holz.
Den 29. Juli t783 fand eine Erneuerung der Marchzeichen

und Lohnen zwischen dem Sihlthal und den Ortgütern statt. Hiebei
waren zugegen als Besitzer des Orts Ratsherr Bernardin Ulrich und

Hauptmann Josef Ulrich. Die March geht vom Tierfedernnossen bis

an den Ortrechen, wie früher.
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Sor Stat wurbe ben 25. Slprit 1784 ber Sauf, fo gwifdjen

Sernarbin Ulridj in feiner Eigenfdjafi ale Sogt mit SBerner Ulridj
um baê fjalbe Ort getroffen worben war, ratifiziert. Sofef unb

SBerner Ulridj waren nun alleinige Sefifeer beê Ortê, bie jebodj

nidjt bafelbft wofjnten, fonbern nur beren SBerf* ober Seijenmänner.

Sofef Ulridj war Hauptmann im ©teinerquartier unb wurbe 1784

gum gaftor in Süfnadjt erwäfjlt. Sen 6. SJlai genehmigte ber Sanb*

rat bie »on bem iteiierwäfjlten gaftor Sofef Ulridj angewiefene Saution

»on 1000 ©I. auf beut Ort ftetjenb, anbei würbe jebodj befohlen, baf
er tjiefür einen ©afebrief erridjten laffen unb fobann foldjen bem

Slngftergelbêfjerrn gufteflen fotte. Sllê Hauptmann inê ©teinerquartier
wurbe ben 22. Suni für benfetben ernannt Statêfjerr unb Sanbbögt

Sgnag Ulridj. gaftor Sofef Utridj fdjenfte im Safjre 1790 ber

Sirdje in ©tuben bie erfte ©Iode, 160 ^ßfunb fdjwer. Um biefe 3eit
oerfauften Sofef unb SBerner Ulridj bie Ortgüter unb gwar bie eine

Cälfte ben 13. Stooember 1797 an Sominif Sagler auê ber Swingi
uub bie anbere |jälfte an Sofef gribolin gudjê in ©tuben. Saê
Slofter tjatte mit ben Ulridj feine nennenêwerte Slnftänbe, tin ©egen*

teil fdjreibt in Segug auf bie SJÎardjung »om 29. Suli 1783 P.

Ottjtnar Stüegg, Slrdjioar, „biefe Ortêbauern fjaben eê aflgeit wegen

§otgfjau im ©tagetroanbroalb (unb Sierfebernwalb) mit bem ©otteê*

fjauf gefjalten, auê bem nämlidjen ©runb, baê ift, wegen Sefcfjüfeung

ifjrer bafigen ©üter bor SBaffergüffen".

Su ben 1790er Safjren unb gu Slnfang biefeê Satjrfjunbertê
wurbe ber Sierfebernwalb ebenfattê ftarf gerfjauen. - Sn ben »ielen

Serboten, Slugenfdjeinen tt. f. w. um ben ©tagelwanb* unb Sluelinwalb

ift berfelbe ftetê mit inbegriffen. Seit 27. Oftober 1804 erfudjten
Sanbammann unb Stat »on ©djwpg ben Sirdjenrat oon Sberg, bie

§oIgfreoler gu bergeigen unb bie Sirdjgenoffeit gu beletjren, baf fo*

wofjl gebannte ale ungebannte SBälber wafjreê unb redjtmäf igeê Eigen*
tum atter Sanbleute unb Stnteilfjaber ber ©emeinbegüter im gangen

Segirf ©djwpg feien unb bie bafigen Einwofmer nidjt metjr Stedjt

fjiegu befifeen, atê anbere Sanbleute beê Segirfeê. Saê Stedjt, SBälber

eingubannen, fjabe ber gefeffene Sanbrat, ofjne baß fotdjeê bon ber

Sanbêgemeinbe auê gefdjetjen muffe. SJtitfommenbeê Sergeicfjitiê ber

Sannwälber folle in Sberg unb ©tuben aitegetünbet werben, bamit

fidj niemanb meljr mit Unfenntniê entfdjulbigen fönne.
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Vor Rat wurde den 25. April 1784 der Sauf, so zwischen

Bernardin Ulrich in seiner Eigenschaft als Vogt mit Werner Ulrich
um das halbe Ort getroffen worden war, ratifiziert. Josef und

Werner Ulrich waren min alleinige Besitzer des Orts, die jedoch

nicht daselbst wohnten, sondern nur deren Werk- oder Lehenmänner.

Josef Ulrich war Hauptmann im Steinerquartier und wurde 1784

zum Faktor in Küßnacht erwählt. Den 6. Mai genehmigte der Landrat

die von dem nenerwählten Faktor Josef Ulrich angewiesene Kaution

vou 1600 Gl. auf dem Ort stehend, anbei wnrde jedoch befohlen, daß

er hiefür einen Satzbrief errichten lassen nnd sodann solchen dem

Angstergeldsherrn zustellen solle. Als Hauptmann ins Steinerquartier
wurde den 22. Juni sür denselben ernannt Ratsherr und Landvogt

Jgnaz Ulrich. Faktor Josef Ulrich fchenkte im Jahre 1790 der

Kirche in Studen die erste Glocke, 160 Pfnnd schwer. Um diese Zeit
verkauften Josef uud Werner Ulrich die Ortgüter und zwar die eine

Hälfte den 13. November 1797 an Dominik Lagler aus der Twingi
und die andere Hälfte an Josef Fridolin Fuchs in Studen. Das
Kloster hatte mit den Ulrich keine nennenswerte Anstände, im Gegenteil

schreibt in Bezug auf die Marchung vom 29. Juli 1783

Othmar Rüegg, Archivar, „diese Ortsbauern haben es allzeit wegen

Holzhau im Stagelwandwald (nnd Tierfedernwald) mit dem Gotteshaus;

gehalten, aus dem nämlichen Grund, das ist, wegen Beschützung

ihrer dasigen Güter vor Wassergüssen".

In den 1790er Jahren und zu Anfang dieses Jahrhunderts
wurde der Tierfedernwald ebenfalls stark zerhauen. - In den vielen

Verboten, Augenscheinen u. s. w. um den Stagelwand- und Auelinwald
ist derselbe stets mit inbegriffen. Den 27. Oktober 1804 ersuchten

Landammann und Rat von Schwyz den Kirchenrat von Jberg, die

Holzfrevler zu verzeigen und die Kirchgenossen zu belehren, daß

sowohl gebannte als ungebannte Wälder wahres und rechtmäßiges Eigentum

aller Landleute und Anteilhaber der Gemeindegüter im ganzen

Bezirk Schwyz seien und die dasigen Einwohner nicht mehr Recht

hiezu besitzen, als andere Landleute des Bezirkes. Das Recht, Wälder

einzubannen, habe der gesessene Landrat, ohne daß solches von der

Landsgemeinde aus geschehen müsse. Mitkommendes Verzeichnis der

Bannwälder solle in Jberg nnd Studen ausgekündet werden, damit

sich niemand mehr mit Unkenntnis entschuldigen könne.
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Sen 23. ©eptember 1813 berfammette fidj ein Slugenfdjein an

Ort unb ©tette wegen bem Sierfebernwalb. Son ©djwpg waren

gugegen : 3eugfjerr unb alt=@tatttjatter S- SBÎ. £>ebiger, Segirfêfedet*

meifter Stagar Steidjlin, Statêfjerr Slloiê fjebiger unb Statêfjerr unb

Saufjerr Sof- Slnt. Stiberöft ; bon Einfiebeln : P. ©ebaftian Swfelb,

©tatttjatter, P. Slnfelm 3etger, Sßrofeffor unb P. SJÎeinrab Sälin,
Srofeffor. Eê wurbe um bie obwaltenben SJtifberftänbntffe um ben

Sierfebernwalb unb borgüglidj um jene ©trede jroifdjen Sierfebern
unb Stappenbadj ein Serfommniê getroffen unb fjierin für alle 3eiten

feftgefefet :

Saê ©otteêljauê Einfiebeln befjält aie wafjreê Eigentum jene

©trede SBalbung, bie grôftenteilê auê Sudjen beftefjt unb greifdjen

bem Sierfebern* unb Stappenbadj. liegt, biê an bie gu gtefjeitbe SJtardj*

Itnie, weldje gelegenttidj burdj beiber Seile Stbgeorbnete borgenommen
werben fotl, wobei bie Stbgeorbneten bon ©djwpg Stüdfidjt nefjtnen

Werben, baf gu bem Sudjenwalb nodj eine fleine ©trede Sannen*

watb nadj Silligfeit unb nadj ber örtltdjen Sage bem ©otteêfjaufe ale

Eigentum in bie SJtardjung aufgenommen werbe. Sluê biefer ©trede

SBalbung fott bann niemanb beredjttgt fein, §olg gu fjauen, ale beffen

redjtmäf iger Eigentümer, baê ©otteêfjauê Einfiebeln ; eingig wirb nodj
ben jeweiligen Sefifeern beê Ortê geftattet, auê biefem SBalb für
SBufjren ber ©ifjl nadj, weldje ©trede ebenfallê auêgemardjt werben

fotte, §otg gu fjauen, aber nur in billiger SJÎafigfeit unb otjne ben

SBalb gu befdjäbigen. ©ie fotten bafjer »erbunben fein, jebeêmal baê

©otteêfjauê Einfiebeln fjterum gu begrüfen unb bann baê erforoerlidje
£>otg fidj angeidjnen gu laffen.

Sie übrige SBalbung, fo ob ber SJîardjtinie fjinauf gefjt unb

gwifdjen bemelbeten gwei Sadjen ftefjt, ift unb bleibt ftetê roaljreê

Eigentum beê Segirfeê ©djwpg. Samit aber bte SBalbung, fowie
bte ©üter beê ©otteêljaufeê fo wenig ale möglidj befdjäbigt werben,

ift bei gegenwärtiger Sage, wo ber Segirf ©djwpg im gatte ift, ge*

badjte itjre SBalbung gum Sluêftoden gu »erfaufen, angebttngen unb

berljeifen: baf in biefer ©trede SBalbung biê gegen bie bon unten

fjinauf fidjtbare feöbe fein Çolg unter einem ©djufj Surdjmeffer ge*

fjauen roerben folle, mit Sluênafjme beffen, roaê aflenfallê gu „©eleiten"
erforberlidj fein roirb. Sludj fott baê gefdjrotene £>olg nur burdj bte
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Den 23. September 1813 versammelte sich ein Augenschein an

Ort und Stelle wegen dem Tierfedevnwald. Von Schwyz waren

zugegen: Zeugherr und alt-Statthalter I. M. Hediger, Bezirksseckelmeister

Nazar Reichlin, Ratsherr Alois Hediger und Ratsherr und

Bauherr Jos. Ant. Nideröst; von Einsiedeln: Sebastian Jmfeld,
Statthalter, Anselm Zelger, Professor und Meinrad Kälin,
Professor. Es wurde um die obwaltenden Mißverständnisse um den

Tierfedernwald und vorzüglich um jene Strecke zwischen Tierfedern
nnd Rappenbach ein Verkommnis getroffen nnd hierin für alle Zeiten

festgesetzt:

Das Gotteshaus Einsiedeln behält als wahres Eigentum jene

Strecke Waldung, die größtenteils aus Buchen besteht und zwischen

dem Tierfedern- und Rappenbach liegt, bis an die zu ziehende Marchlinie,

welche gelegentlich durch beider Teile Abgeordnete vorgenommen
werden soll, wobei die Abgeordneten von Schwyz Rücksicht nehmen

werden, daß zu dem Buchenwald noch eine kleine Strecke Tannenwald

nach Billigkeit und nach der örtlichen Lage dem Gotteshause als

Eigentum in die Marchung aufgenommen werde. Aus dieser Strecke

Waldung soll dann niemand berechtigt sein, Holz zu hauen, als dessen

rechtmäßiger Eigentümer, das Gotteshaus Einsiedeln; einzig wird noch

den jeweiligen Besitzern des Orts gestattet, aus diesem Wald sür

Wuhren der Sihl nach, welche Strecke cbensalls ausgemarcht werden

solle, Holz zu hauen, aber nur in billiger Mäßigkeit und ohne den

Wald zu beschädigen. Sie sollen daher verbunden sein, jedesmal das

Gotteshaus Einsiedeln hierum zu begrüßen und dann das ersorderliche

Holz sich anzeichnen zu lassen.

Die übrige Waldung, so ob der Marchlinie hinauf geht und

zwischen bemeldeten zwei Bächen steht, ist und bleibt stets wahres

Eigentum des Bezirkes Schwyz. Damit aber die Waldung, sowie

die Güter des Gotteshauses so wenig als möglich beschädigt werden,

ist bei gegenwärtiger Lage, wo der Bezirk Schwyz im Falle ist,

gedachte ihre Waldung zum Ausstockcn zu verkaufen, angedungen und

verheißen: daß in dieser Strecke Waldung bis gegen die von unten

hinauf sichtbare Höhe kein Holz unter einem Schuh Durchmesser

gehauen werden solle, mit Ausnahme dessen, was allenfalls zu „Geleiten"
erforderlich sein wird. Auch soll das geschrotene Holz nur durch die
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wirflidj beftefjenben 3üge fjinunter gereiftet werben. Sie SBalbfäufer
ober Sluêfjolgcr biefeê SBalbeê fotten fid) ernftlidj' in adjt nehmen,

baê ©otteêfjauê fo wenig ale möglidj gu befdjäbigen unb babei nadj

fdjwpgerifdjem Sanbredjt fjanbeln, audj nie bei „aberm" Soben ober

mit SBagen baê £wlg fortfdjaffen.

©otite audj ber Segirf ©djwtjg, nadjbem biefer SBalb roieber

aufgewadjfen fein roirb, abermalê gebettfeit, benfetben auêguftoden, fo fotl
foldjeê nur unter obigen Sebingungen gefdjetjen mögen. — Siefeê
Serfommniê rourbe ben 6. Stooember 1813 oom gefeffenen Sanbrate

iu ©djropg ratifiziert.

Surdj biefeê Sorîommniê erlangte alfo baê ©otteêfjauê bie

3ufidjerung ber rufjigen Sefifeung einer ©trede SBalbeê, roeldje nadj
beffen Übergettgung itjm fdjon efjeoor gugeljörte unb beffen Stufeen nebft

bem £)olg gu SBufjren unb nebft jenem, fo gur ©tdjerljeit ber ©üter

ferner ftefjen bleiben mußte, oon feinem grofen Setang fein fonnte.

eingeben rourbe fjieburdj bem Segirf ©djropg bie Sefugniê einge*

räumt, ben roidjtigeu obera Sierfebernwalb gu benufeen unb gwar mit
meljr ober weniger ©efäfjrbung beê ©otteêljaufeê SBalbeê unb beffen

®üter.
Über baê Seljolgungêredjt laffen fid) bie oortiegenben fdjrift*

tidjen Semerfungeit ber Slbgeorbiieten oon Einfiebeln gum Slbfdjluffe

obigen Serfommniffeê folgenbermafen auê : Saut Snftruinent oon

1687 fönnen bie im Ort ba Sau*, ©djinbeln* unb bergteidjen §otg
fjauen ober baê ©otteêljauê fanti iljnen anberêwo foldjeê geigen.

Sltlein burdj baê fpätere Serfommniê bon 1753 fdjeint ibnen biefe

Sefugniê genommen worben gu fein, ba biefeê alten fdjwpgerifdjen
Sanbleuten §olg gu fjauen unterfagt, waê nidjt oben fjinauê burdj
bie fetye îann gebradjt werben, unb nur bem ®otteêfjaufe fwlg gu

feinen SBufjren geftattet. Eê wurbe iljnen nadjfjer eine eigene ©trede
SBalbeê »om ©otteêfjaufe auêgemardjt unb gwar baê erftemal im

Safjre 1767 ; eê wurbe iljnen »om Sanbe ©djwpg ein ©tüd SBatb

aie SJîattenbann gu ben SBufjren angewiefen unb im Sangleifdjein
bon 1776 fjeift eê, baf auf oiele Sorftettungen beê Sernarbin Ulridj
ale Sogt beê Som. Ulridjê fet. Sinber unb beê Sofef Ulridj atê

batnaligen Sefifeern • beê Ortê, fie gu itjren SBufjren unter ber Se*

bingung, ben SBalb nidjt gu fdjäbigen, in ber SBalbung gwifdjen bem
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wirklich bestehenden Züge hinunter gereistet werden. Die Waldkäufer
oder Ausholzcr dieses Waldes sollen sich ernstlich' in acht nehmen,

das Gotteshaus so wenig als möglich zu beschädigen und dabei nach

schwyzerischem Landrecht handeln, auch nie bei „aberm" Boden oder

mit Wagen das Holz fortschaffen.

Sollte auch der Bezirk Schwyz, nachdem dieser Wald wieder

aufgewachsen sein wird, abermals gedenken, denselben auszustocken, so soll

solches nur unter obigen Bedingungen geschehen mögen. — Dieses

Verkvmmnis wurde den 6. November 1813 vom gesessenen Landrate

iu Schwyz ratifiziert.

Durch dieses Vorkommnis erlangte also das Gotteshaus die

Zusicherung der ruhigen Besitzung einer Strecke Waldes, welche nach

dessen Überzeugung ihm schon ehevor zugehörte und dessen Nutzen nebst

dem Holz zu Wuhren und nebst jenem, so zur Sicherheit der Güter

serner stehen bleiben mußte, von keinem großen Belang sein konnte.

Hingeben wurde hiedurch dem Bezirk Schwyz die Befugnis
eingeräumt, den wichtigen obern Tierfedernwald zu benutzen und zwar mit
mehr oder weniger Gefährdung des Gotteshauses Waldes und dessen

Güter.
Über das Beholzungsrecht lassen sich die vorliegenden schriftlichen

Bemerkungen der Abgeordneten von Einsiedeln zum Abschlüsse

obigen Verkommnisses folgendermaßen aus: Laut Instrument von

1687 können die im Ort da Bau-, Schindeln- und dergleichen Holz
hauen oder das Gotteshaus kann ihnen anderswo solches zeigen.

Allein durch das spätere Verkvmmnis von 1753 scheint ihnen diese

Befugnis genommen worden zu sein, da dieses allen schwyzerischen

Landleuten Holz zu hauen untersagt, was nicht oben hinaus durch

die Höhe kann gebracht werden, nnd nur dem Gotteshause Holz zu

seinen Wuhren gestattet. Es wurde ihnen nachher eine eigene Strecke

Waldes vom Gotteshause ausgemarcht und zwar das erstemal im

Jahre 1767; es wurde ihnen vom Lande Schwyz ein Stück Wald

als Mattenbann zu den Wuhren angewiesen und im Kanzleischein

von 1776 heißt es, daß auf viele Vorstellungen des Bernardin Ulrich
als Vogt des Dom. Ulrichs sel. Kinder und des Josef Ulrich als

damaligen Besitzern des Orts, sie zu ihren Wuhren unter der

Bedingung, den Wald nicht zu schädigen, in der Waldung zwischen dem
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Sierfebern* unb Stappenbadj |joIg fjauen fönnen, wobei billig behauptet

werben fann, baf bieê feine ewig bauernbe, fonbern nur eine einft*

weilige Serfügung unb Serfommniê beê bamaligen P. ©tattfjalterê
war. Sarauê fdjeint fidj gu ergeben, baf bie Çolgbefugniê, bie benen

im Ort bon ber Obrigfeit ober burdj beren 3utl)uu audj oom ©otteê*

fjaufe gegeben worben ift, aud) wieber genommen ober bodj abgeänbert

werben fonnte uub baß in fpäterer 3eit iljnen nidjt fowofjl im Sier*
febernwalb, aie bielmefjr anberêwo £wlg gu SBufjren angewiefen wer*
ben fönnle. Saê ©otteêfjauê wünfdjt fefjr, weil eê bringenbe Ur=

fadjen gu wfinfdjen fjat, baf bie auêgegeidjnete ober auêgugeidjnenbe

©trede SBalbeê itjm erflufioe gu Eigentum überfaffen werbe, ofjne baf
bie im Ort audj gu itjren SBufjren auê biefem SBalbe £wlg fjauen

burften. ©ie fjaben ja fjiegu ein Satuiwälbdjtn, fie fjaben gu biefem

3wede eigenen SBalb, ben fie alten ftetjen laffen, unb im Stotfatle
fonnte iljnen leidjt bom obera Sierfebernwalb Çolg angewiefen werben,

fo fie in baê Ort bjnab tfjutt fönnten, befonbere audj in Stüdfidjt,
baf baê ©otteêljauê fo eine grofe ©trede SBufjren unterfjält, ofjne

bie Slttmeinbwälber im geringften gu befdjweren. ©otite biefeê nidjt
annehmbar fein, fo erwartet baê ©otteêfjauê, ber Segirf ©djwpg
werbe eê auf ftdj nefjmen, bie Sefifeer beê Ortê gur Stttfje gu weifen,

wenn fie über furg ober lang fernere Stnfprüdje auf £>olg, ale gu

SBufjren, madjen fottte unb fjätte gern, wenn ber Sntjalt beê gu er*

ridjtenben Snftrumentê ungefäljr fo oerfaf t würbe : Eingig mit Sitte*

nafjme ber Sefifeer beê Ortê, bie nodj fernerhin befugt fein fotten,

auê biefem SBalb für bie bem Ort nadj erforberlidjen SBufjren länge
ber ©ifjl in SJtäfigfeit unb ofjne ben SBalb gu befdjäbigen, fo £>otg

gu fjauen, baf fie jebeêmal gehalten finb, baê ©otteêfjauê fjiertim gu

begrüfen îc. — Siefem ©efudje wurbe, wie bereite oben gefetjen,

burdj baê Serfommniê oom 23. September 1813 entfprodjen.

Ser Sluelin* unb Sierfebernwalb fottten nun »erfauft werben.

Santonêftatttjalter fjebiger entwarf bie Saufbebingntffe, weldje ben

9. Oftober bom Stat genehmigt unb bie beftefjenbe gorftfommiffion
beauftragt wurbe, biefe SBalbungen fo oorteitljaft ale möglidj gu oer*

faufen. Sie Saufbebinguitgeit entfjtelten u. a. bie Seftimmungen :

Siefe gwei SBälber fotten in 3ett POn 12 Safjren abgefjolgt werben

unb nadj Serfluß biefer Safjre fein §olg mefjr gefjauen werben mögen.
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Tierfedern- und Rappenbach Holz hauen können, wobei billig behauptet

werden kann, daß dies keine ewig dauernde, fondern nur eine

einstweilige Verfügung und Verkvmmnis des damaligen Statthalters
war. Daraus scheint sich zu ergeben, daß die Hvlzbefugnis, die denen

im Ort von der Obrigkeit oder durch deren Zuthun auch vom Gotteshause

gegeben worden ist, auch wieder genommen oder doch abgeändert

werden könnte und daß in späterer Zeit ihnen nicht sowohl im
Tierfedernwald, als vielmehr anderswo Holz zu Wuhren angewiesen werden

könnte. Das Gotteshaus wünscht sehr, weil es dringende

Ursachen zu wünschen hat, daß die ausgezeichnete oder auszuzeichnende

Strecke Waldes ihm exklusive zu Eigentum überlassen werde, ohne daß

die im Ort auch zu ihren Wuhren aus diesem Walde Holz hauen

dürften. Sie haben ja hiezu ein Bannwäldchrn, sie haben zu diesem

Zwecke eigenen Wald, den sie allen stehen lassen, und im Notfälle
könnte ihnen leicht vom obern Tierfedernwald Holz angewiesen werden,

so sie in das Ort hinab thun könnten, besonders auch in Rücksicht,

daß das Gotteshaus so eine große Strecke Wuhren unterhält, ohne

die AUmeindwälder im geringsten zu beschweren. Sollte dieses nicht

annehmbar sein, so erwartet das Gotteshaus, der Bezirk Schwyz
werde es aus sich nehmen, die Besitzer des Orts zur Ruhe zu weisen,

wenn sie über kurz oder lang fernere Ansprüche auf Holz, als zu

Wuhren, machen sollte und hätte gern, wenn der Inhalt des zu

errichtenden Instruments ungefähr so verfaßt würde: Einzig mit
Ausnahme der Besitzer des Orts, die noch fernerhin befugt sein sollen,

aus diesem Wald für die dem Ort nach erforderlichen Wuhren längs
der Sihl in Mäßigkeit und ohne den Wald zu beschädigen, so Holz

zu hauen, daß sie jedesmal gehalten sind, das Gotteshaus hierum zu

begrüßen ?c. — Diesem Gesuche wurde, wie bereits oben gesehen,

durch das Verkvmmnis vom 23. September 1813 entsprochen.

Der Auelin- und Tierfedernwald sollten nun verkauft werden,

Kantonsstatthalter Hediger entwarf die Kaufbedingnisse, welche den

9, Oktober vom Rat genehmigt und die bestehende Forstkommissivn

beauftragt wurde, diese Waldungen so vvrteilhast als möglich zu

verkaufen. Die Kaufbedingungen enthielten u. a. die Bestimmungen:
Diese zwei Wälder sollen in Zeit von 12 Jahren abgeholzt werden

und nach Verfluß dieser Jahre kein Holz mehr gehauen werden mögen.
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Sie Säufer finb gefjalten, bie SBalbungen ftridjweife auêgufjolgen unb

fpäterfjin nidjt wieber in biefen Stridjen gu fjauen. gu einer att*

fällig neu gu erbauenben Säge fotten ibnen 15 ©töde |joIg in bem

Sanuwatb ob beut Ort fjinburdj angewiefen werben. Sie Säufer

bürfen weber frütjer nod) fpäter feinerlei §oIg int SBalbe felbft an

jemanben »erfaufen. Sie Sauffumme fott in gwei Serminen begab.lt

werben unb gwar bie erfte ^älfte auf SJtartini 1813, bte anbere

Çàlfte auf SJîartini 1814.

Sor ber genannten Sommiffion madjten nun gürfpredj SBpf

oon Einfiebeln unb ©ebrüber Sßeter unb Sernarbin gudjê in ©tuben,
mit weldjen fidj audj nodj Slmbroê Eberlin bon Einfiebeln einoer*

ftanben erflärte, Sorftanb unb anerboten für biefe gwei SBälber 450
Sublonen ober 5850 'SJîunggulben gu begasten, hingegen madjte

©djtofbogt Sofef Seonljarb Setfdjart für fidj unb im Siamen beê

gaftor Süeler in Sädj ein Slngebot oon 6000 SJîunggulben, roünfdjten
aber bei borfattenben Sriegêereigniffen ober anbern Umftänben, ba fie

am Çolgfjau ober an ber Slitêfufjr beê |)olgeê getjinbert rourben, nicfjt

an bie gum auêftoden biefer SBälber beftimmten 12 Safjre gebttnben

gu fein, fönnen audj nidjt berfpredjeit, bie ®otteêfjaitê=3Ba(ber ober

=®üter in gar nicfjtê gu befcfjäbigen, roofjl aber rootten fie fidj ber*

pflidjten, beftmöglidjft Obforge gu tragen.

Sluf nodjmaligen Sorftanb bon gürfpredj SBpf unb Sßeter gudjê
anerboten biefelben nun 500 Sublonen ober ®I. 6500 unb erflärten

fidj nodj, immer 10 Sublonen mefjr ale Süeler unb Setfdjart gu

begaben.

hierauf rourbe ©djlofoogt Setfcfjart nocfjmal »orgelaffen, roorauf

er fidj enblidj erflärte, baf er für ftdj unb gaftor Sfieler für ben

Slueltn* unb Sierfebernwalb in gwei Sermiiten ebenfattê 500 Sublonen

begaben wolle, worauf iljnen biefelben ofjne weitereê überlaffen Wur*
ben mit bem gewünfdjten 3ufafe. Sa aber bie anbern Saufliebfjaber

opponierten, muffen Setfdjart unb Sfieler ifjr Slngebot auf 600
Souiêb'or ober 7800 ®l. erfjöfjen, worauf iljnen bie SBälber aber*

mal gugefdjtagen würben.

Seranlaf t burdj ein Sdjreiben »om 13. Oftober an ©tatttjatter
fjebiger ale Sßräfibent ber gorftfommiffton oon ^Jlagib SBpf unb SDiit*

interefjierten, wonadj biefelben ebenfattê 600 Souiê'bor in gwei Ser*
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Die Käufer sind gehalten, die Waldungen strichweise auszuholzen und

späterhin nicht wieder in diesen Strichen zn hauen. Zu einer all-

fällig neu zu erbauenden Säge sollen ihnen 15 Stöcke Holz in dem

Bannwald ob dem Ort hindurch angewiesen werden. Die Käufer

dürfen weder früher noch später keinerlei Holz ini Walde selbst an

jemanden verkaufen. Die Kaufsumme soll in zwei Terminen bezahlt

werden und zwar die erste Hälfte auf Martini 1813, die andere

Hälfte auf Martini 1814.

Vor der genannten Kommission machten nun Fürsprech Wyß
von Einsiedeln und Gebrüder Peter und Bernardin Fuchs in Studen,
mit welchen sich auch noch Ambros Eberlin von Einsiedeln
einverstanden erklärte, Vorstand und anerboten sür diese zwei Wälder 450
Dublonen oder 5850 'Münzgulden zu bezahlen. Hingegen machte

Schloßvogt Josef Leonhard Betschart für sich und im Namen des

Faktor Büeler in Bäch ein Angebot von 6000 Münzgulden, wünschten

aber bei vorfallenden Kriegsereignissen oder andern Umständen, da sie

am Holzhau oder an der Ausfuhr des Holzes gehindert würden, nicht

an die zum Ausstocken dieser Wälder bestimmten 12 Jahre gebunden

zu sein, können auch nicht versprechen, die Gotteshaus-Wälder oder

-Güter in gar nichts zu beschädigen, wohl aber wollen sie sich

verpflichten, bestmöglichst Obsorge zu tragen.

Auf nochmaligen Vorstand von Fürsprech Wyß und Peter Fuchs

anerboten dieselben nun 500 Dublonen oder Gl, 6500 und erklärten

sich noch, immer 10 Dublonen mehr als Büeler und Betschart zu

bezahlen.

Hierauf wurde Schloßvogt Betschart nochmal vorgelassen, worauf
er sich endlich erklärte, daß er für sich und Faktor Büeler für den

Auelin- uud Tierfedernwald in zwei Terminen ebenfalls 500 Dublonen

bezahlen wolle, worauf ihnen dieselben ohne weiteres überlassen wurden

mit dem gewünschten Zusatz. Da aber die andern Kaufliebhaber

opponierten, mußten Betschart und Büeler ihr Angebot auf 600
Louisd'or oder 7800 Gl. erhöhen, worauf ihnen die Wälder abermal

zugeschlagen wurden.

Veranlaßt durch ein Schreiben vom 13. Oktober an Statthalter
Hediger als Präsident der Forstkommission von Plazid Wyß und

Mitinteressierten, wonach dieselben ebenfalls 600 Louis'dor in zwei Ter-



161

minen, ober 800 Sottiêb'or in 3ett bon 8 Safjren, alfo auf jebeê

Satjr 100 Sublonen für genannte gwei SBälber gu begafjlen, audj

annehmbare Sürgfdjaft ober ©tdjerljeit für bie eine ober anbere 3afj*
lung gu leiften fidj anerboten, oerfammette fidj bie gorftfommtffion
wieberum ben 18. Oftober. SBpf unb Sonforten fragten audj an,
ob fte nidjt fjierfiber »or nädjftem Segirfêrat einen Sorftanb gu madjen
im gälte fein tonnten, unb eê lefetlid) aüenfatte auf eine Entfdjäbi*

gung »on wenigftenê 20 Sublonen abftellen. Eê wurbe fjierfiber
befunben unb Santonêfedelmetfter Steidjlin erfudjt, fogleicfj burdj einen

Erpreffen ein ©djreiben an feinen ©djwager, gaftor Süeler in Sädj,
gu fenben, benfelben gu befragen, ob er unb ©djlofoogt Setfcfjart gegen

eine angemeffene Entfdjäbigung für getjabte SJtüfje unb Unfoften nidjt
auê bem getroffenen Sauf treten würben. Sn lefeterm gali foli fo*

bann bem ^ßlagibue SBpf unb SJîitfjaften in Einfiebeln ebenfattê burdj
einen Erpreffen oom '»ßräfibenten ber gorfffommiffton amtefjtnbare

Sürgfdjaft ober genugfame ©idjerfjeit für bte gange 3atjlung ber

800 Sublonen ober ®l. 10,400 abgeforbert, unb Wenn fotdje ge*

leiftet wirb, ber Sauf um ben Sierfebern* unb Sluelinwalb alêbann

mit ifjnen unter Sorwiffen unb 3uftimmttng beê Segirfêrateê abge*

fdjloffen unb bte erften Säufer nadj Sifligfeit entfdjäbigt werben. —
gaftor Süeler unb ©djlofoogt Setfcfjart blieben jebod) im Sefifee

biefer gwei SBälber.

Sen 21. Oftober 1813 wurbe fobann »on ©djwpg unb Ein*
fiebeln laut Stegef oom 9. Oftober bte SJÎardj gegogen für ben bem

©otteêfjaufe nunmefjr eigentümlidj gugefjörenben SBalb gwifdjen bem

Sierfebern* unb Stappenbadj. Soin Slofter Einfiebeln waren fjiebei

gugegen: P. ©ebaftian Swfelb, ©tatttjatter; P. Slnfelm 3etger, ^5ro*

feffor ; P. SJÎeinrab Satin, Sßrofeffor ; bom Segirfêamt ©djwpg : State*

fjerr Slloiê ^ebiger unb Statêfjerr unb Sanbeêbaufjerr Sîiberoft. Sn
biefem SJÎardjungêinftrument wirb feftgefefet, baf bie Sefifeer ber Ort*
guter unter ben im genannten Eonoenium feftgefefeten Sebingungen
baê Stedjt fjaben, gweitjunbert Stafter ber ©üjl unb bem Ort nadj,

bon oberfjalb bem Ort angetjenb, gu ben SBufjren in bem bato auê*

gemardjten SBalb fjolj gu nefjtnen. Serfommniê unb SJÎarcfjungê*

Snftrument würben ben 6. Stobember ratifigiert.
SBenn baê ©otteêfjauê fidj nun in rufjigem Sefifee beê

SKitteitmtgen IX. 11
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minen, oder 800 Louisd'or in Zeit von 8 Jahren, also auf jedes

Jahr 100 Dublonen für genannte zwei Wälder zu bezahlen, auch

annehmbare Bürgschaft oder Sicherheit für die eine oder andere Zahlung

zu leisten sich anerboten, versammelte sich die Forstkommission

wiederum den 18, Oktober. Wyß und Konsorten fragten auch an,
ob sie nicht hierüber vor nächstem Bezirksrat einen Vorstand zu machen

im Falle sein könnten, und es letztlich allenfalls auf eine Entschädigung

von wenigstens 20 Dublonen abstellen. Es wurde hierüber

befunden und Kantonsseckelmeister Reichlin ersucht, sogleich durch einen

Expressen ein Schreiben an seinen Schwager, Faktor Büeler in Bäch,

zu senden, denselben zu befragen, ob er und Schloßvogt Betschart gegen

eine angemessene Entschädigung für gehabte Mühe und Unkosten nicht

aus dem getroffenen Kauf treten würden. In letzterm Fall soll
sodann dem Plazidus Wyß und Mithaften in Einsiedeln ebenfalls durch

einen Expressen vom Präsidenten der Forstkommission annehmbare

Bürgschaft oder genügsame Sicherheit für die ganze Zahlung der

800 Dublonen oder Gl. 10,400 abgefordert, und wenn solche

geleistet wird, der Kauf um den Tierfedern- und Auelinwald alsdann

mit ihnen unter Vorwissen und Zustimmung des Bezirksrates
abgeschlossen und die ersten Käufer nach Billigkeit entschädigt werden. —
Faktor Büeler und Schloßvogt Betschart blieben jedoch im Besitze

dieser zwei Wälder.

Den 21. Oktober 1813 wurde sodann von Schwyz und

Einsiedeln laut Rezeß vom 9. Oktober die March gezogen für den dem

Gotteshause nunmehr eigentümlich zugehörenden Wald zwischen dem

Tierfedern- und Rappenbach. Vom Kloster Einsiedeln waren hiebei

zugegen: Sebastian Jmfeld, Statthalter; Anselm Zelger,
Professor ; Meinrad Kälin, Professor; vom Bezirksamt Schwyz: Ratsherr

Alois Hediger und Ratsherr uud Landesbauherr Nideröst. In
diesem Marchungsinstrument wird festgesetzt, daß die Besitzer der

Ortgüter unter den im genannten Convenium festgesetzten Bedingungen
das Recht haben, zweihundert Klafter der Sihl und dem Ort nach,

von oberhalb dem Ort angehend, zu den Wuhren in dem dato aus-

gemarchten Wald Holz zu nehmen. Verkvmmnis und Marchungs-
Jnstrument wurden den 6. November ratifiziert.

Wenn das Gotteshaus sich nun in ruhigem Besitze des

Mitteilungen IX. tt
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Sierfebernwalbeê glaubte, fottte eê ftdj balb getäufdjt feljen, ba neue

Slnftänbe mit ben Ortêbefifeern fidj ergaben. Son Sofef Sominif
Sagler erfaufte Sotjann Sofef SBalboogel ben 26. Sanitär 1805 ben

obera Ortberg famt fjalbem feam für ©I. 6800, unb ben 27. Sanuar
1806 ben anbern Serg, famt Stoftjeugut unb einem ©tüd SBalb für
®. 4600 unb war fomit Sefifeer ber fjalben SUpfafjrt Ort. SJiit

bemfelben, fowie mit Slloiê gudjê für fidj unb beê Seonljarb gudjê fei.

©otjn Sofef SJlaria, ale Ortbefifeer, würben ben 29. Sluguft 1810
bie SJiardjgeidjen unb Sofjnen gwifdjen bem ©ifjUtjat unb ben Ort*
gutem erneuert.

Sapettoogt Slloiê gudjê unb beffen Sruber Sernarbin gudjê
ale Sefifeer beê Ortê, trugen ben 10. Sîooember 1821 bem Sanbrat

oor, baf iljnen im Safjre 1813 beim Stbfdjluf beê 93erfommniffeê

unb beim Serfauf beê Sierfebernwalbeê »erfjeifen worben fei, etwaê

fedi für ®ebäube it. beê Ortê gu fcfjirmen unb fie gu beredjligen,
baê für itjre 3immer benötigte §oIg auê bortigen SBalbungen gu

nefjtnen, welcfjeê fte nun fdjriftlidj gu erfjalten wfinfcfjten. Eê wurbe

erfennt, baf ein foldjer ©djein entworfen unb bem Sanbrat »orgelegt
werben fotte. Sn bemfelben fotte entfjalten fein, baf wenn man finbe,

baf bie Ortbefifeer £wlg gu ifjren 3iwmem bebfirfen, man fie berfid*

fidjtigen Werbe.

Sen 17. Sîooember wurbe iljnen bann folgenber bom Sanbrat

genehmigte Stegef gugefteftt : Sa bie (obigen) Ortêbefifeer »or bem

Sanbrat oorgetragen, wie baf ifjnen laut Snftrument »on 1687 baê

Stedjt gugeftanben roorben fei, auê bem Sierfebernwalb baê fur itjre
bort fjabenben ®ebäube bebfirfenbe Jpolg gwifctjen bem Stappen* unb

Sierfebernbadj gu nefjmen, welctje ©trede SBalbeê aber 1813 gum
Sluêftoden mit ber ifjnen bamalê gemadjten 3ufidjerung »erfauft
worben fei, baf man ifjnen feinergeit baê benötigte §otg gu ifjren
3immern auê bem Ortbann werbe gufommen laffen, weldjeê fie nun

fdjriftlidj gu erfjalten wünfdjen, fjaben unfere gnäbigen feexxen unb

Obern Sanbammann unb Sîat erfennt: eê fotten fidj bie Sefifeer beê

Ortê, fo oft fie für itjre bort fjabenben ©ebäube £wlg bebfirfen, »or
Stat melben, wo alêbann bie Obrigfeit nadj eingefefjenem Sebfirfniê
feinen Slnftanb nefjmen wirb, baê benötigte £>olg auê bem Ortbann

ifjnen anweifen gu laffen.
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Tierfedernwaldes glaubte, sollte es sich bald getäuscht sehen, da neue

Anstände mit den Ortsbesitzern sich ergaben. Von Josef Dominik

Lagler erkaufte Johann Jofcf Waldvogel den 26, Januar 1805 den

obern Ortberg samt halbem Haus für Gl. 6800, und den 27. Januar
1806 den andern Berg, samt Roßheugut und einem Stück Wald für
G. 4600 und war somit Besitzer der halben Alpfahrt Ort. Mit
demselben, sowie mit Alois Fuchs sür sich und des Leonhard Fuchs sel.

Sohn Josef Maria, als Ortbesitzer, wurden den 29. August 1810
die Marchzeichcn und Lohnen zwischen dem Sihlthal und den

Ortgütern erneuert.

KaveUvogt Alois Fuchs und dessen Bruder Bernardin Fuchs

als Besitzer des Orts, trugen den 10. November 1821 dem Landrat

vor, daß ihnen im Jahre 1813 beim Abschluß des Verkommnisses

und beim Verkauf des Tierfedernwaldes verheißen worden fei, etwas

Holz für Gebäude :c. des Orts zu schirmen und sie zu berechtigen,

das sür ihre Zimmer benötigte Holz aus dortigen Waldungen zu

nehmen, welches sie nun schriftlich zu erhalten wünschten. Es wurde

erkennt, daß ein solcher Schein entworfen und dem Landrat vorgelegt
werden solle. In demselben solle enthalten sein, daß wenn man finde,

daß die Ortbesitzer Holz zn ihren Zimmern bedürfen, man sie

berücksichtigen werde.

Den 17. November wurde ihnen dann folgender vom Landrat

genehmigte Rezeß zugestellt: Da die (obigen) Ortsbesitzer vor dem

Landrat vorgetragen, wie daß ihnen laut Instrument von 1687 das

Recht zugestanden worden sei, aus dem Tierfedernwald das für ihre
dort habenden Gebäude bedürfende Holz zwischen dem Rappen- und

Tierfedernbach zu nehmen, welche Strecke Waldes aber 1813 zum
Ausstocken mit der ihnen damals gemachten Zusicherung verkauft
worden sei, daß man ihnen seinerzeit das benötigte Holz zu ihren
Zimmern aus dem Ortbann werde zukommen lassen, welches sie nun
schriftlich zu erhalten wünschen, haben unsere gnädigen Herren und

Obern Landammann und Rat erkennt: es sollen sich die Besitzer des

Orts, fo oft sie für ihre dort habenden Gebäude Holz bedürfen, vor
Rat melden, wo alsdann die Obrigkeit nach eingesehenem Bedürfnis
keinen Anstand nehmen wird, das benötigte Holz aus dem Ortbann

ihnen anweisen zu lassen.
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Sn ber Sommiffion aller »orgefefeten gerren ben 19. Segember

1822 gelangte audj bie Stage beê P. ©tatttjatter gegen Sotjann Sofef
SBalboogel, baf berfelbe befjaupte, ein Stedjt gu fjaben, im Sierfebern*
walb $olg gu fjauen, gur Sefjanbttmg. SBalboogel behauptete, ale

Orfbefifeer baê Sefjofgungêredjt im Sierfebernwalb gu befifeen. Er
legte bie Sopie beê Snftrumentê »on 1687 unb beê Sangleifdjeineê

»om 2. Sluguft 1776 ein.

Sanbeêfedelmeifter Steidjlin bemerfte in ber Sommiffion, baf baê

Snftrument »on 1813 nidjt ridjtig abgefaft fei unb er aie Damaliger

Sluêfàjuf fidj gegen bie Stebaftion beêfelben feterlidj oerwafjre. Eê
Wurbe erfennt: Sa eê fidj roirflidj ergeige, baf biefeê Snftrument
in biefem Strtifel befonbere gu Wenig forgfältig oerfaft fei unb bem ©tift
in biefem galle gu oiel einräume ober gu wenig ben bamaligen ©inn
beftimme, fo fotte Sanbammann Jpebiger unb ber bamalige Sluêfàjuf
biefeê Snftrument reoibieren, audj baêjentge oon 1753 auê bem Slrdjio

gur feanb nefjtnen unb fjierfiber mit bem ©tift gur Stebaftion biefeê

Snftrumentê bie Sorrefponbeng einleiten.

Sen 3. Sanuar 1823 würben fobann oon ber ©tanbeêfanglei

©djwpg 30 Urfunben unb Slftenftfide bem Sanbammann unb 3eugtjerrn

§ebiger unb Sanbeêfedelmeifter Steidjlin gur Stebaftion beê Serfomm*

niffeê oon 1813 in betreff beê Sierfebernwalbeê übergeben.

Sie ©adje gog fidj in bie Sänge unb ben 10. September 1823

fdjrieb P. Slnfelm 3etger, ©tatttjatter, n. a. an ben Stat in ©djwpg :

Sotjann Sofef SBalboogel weif unb wufte fdjon lange ben Sntjalt beê

mit bem ©tanbeê=Snfigttt oerfefjenen Snftrumenteê bom Safjre 1813,
war aber fredj genug, unmittelbar barwiber gu fjanbeln unb une burdj
öftern feol$au nidjt unbebeutenb gu fdjäbigen. SBitt berfelbe metjr

Stedjt fjaben, ale biefe Übereinfunft tfjm ale Orfbefifeer einräumt, fo

tjat er eê mit iljnen, fjodjgeadjtete gerren, gu tfjun. SBir werben

une an bem Snftrument bon 1813 unabänberlidj fefttjalten.

Siefeê ©djreiben wurbe in ber Sommiffion ben 19. September

borgetegt, wie audj bie Snftrumentê bon 1813 unb 1687. Stadj

Sorberufung beê Sof;- Sof- SBalboogel berief fidj berfelbe auf bie oon

itjm eingelegten Snftrumentê unb glaubte baê Stedjt gu fjaben, im Sier*
febernwalb §otg gu fällen, obwotjl er nur wenigeê für notwenbigen ®e*

braudj gefjauen fjabe ; fibrigenê fei er bei Errichtung beê Serfotnmniff eê
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In der Kommission aller vorgesetzten Herren den 19. Dezember

1822 gelangte auch die Klage des Statthalter gegen Johann Josef

Waldvogel, daß derselbe behaupte, ein Recht zu haben, im Tierfedernwald

Holz zu hauen, zur Behandlung. Waldvogel behauptete, als

Ortbesitzer das Beholzungsrecht im Tierfedernwald zu befitzen. Er
legte die Kopie des Instruments voit 1687 und des Kanzleischeines

vom 2. August 1776 ein.

Landesseckelmeister Reichlin bemerkte in der Kommission, daß das

Instrument von 1813 nicht richtig abgefaßt sei und er als damaliger

Ausschuß sich gegen die Redaktion desselben feierlich verwahre. Es
wurde erkennt: Da es sich wirklich erzeige, daß dieses Instrument
in diesem Artikel besonders zu wenig sorgfältig verfaßt fei und dem Stift
in diesem Falle zu viel einräume oder zu wenig den damaligen Sinn
bestimme, so solle Landammann Hediger und der damalige Ausschuß

dieses Instrument revidieren, auch dasjenige von 1753 aus dem Archiv

zur Hand nehmen und hierüber mit dem Stift zur Redaktion dieses

Instruments die Korrespondenz einleiten.

Den 3. Januar 1823 wurden sodann von der Standeskanzlei

Schwyz 30 Urkunden und Aktenstücke dem Landammann und Zeugherrn

Hediger und Landesseckelmeister Reichlin zur Redaktion des Verkomm-

nisses von 1813 in betreff des Tierfedernwaldes übergeben.

Die Sache zog sich in die Länge und den 10. September 1823

schrieb Anselm Zelger, Statthalter, n. a. an den Rat in Schwyz:
Johann Josef Waldvogel weiß und wußte schon lange den Inhalt des

mit dem Standes-Jnsigill versehenen Instrumentes vom Jahre 1813,
war aber frech genug, unmittelbar darwider zu handeln und uns durch

öftern Holzhau nicht unbedeutend zu schädigen. Will derselbe mehr

Recht haben, als diese Übereinkunft ihm als Ortbesitzer einräumt, so

hat er es mit ihnen, hochgeachtete Herren, zu thun. Wir werden

uns an dem Instrument von 1813 unabänderlich festhalten.

Dieses Schreiben wurde in der Kommission den 19. September

vorgelegt, wie auch die Instrumente von 1813 und 1687. Nach

Vorberufung des Joh. Jos. Waldvogel berief sich derselbe auf die von

ihm eingelegten Instrumente und glaubte das Recht zu haben, im

Tierfedernwald Holz zu fällen, obwohl er nur weniges für notwendigen

Gebrauch gehauen habe; übrigens sei er bei Errichtung des Verkommnisses
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bon 1813 nidjt gegenwärtig gewefen unb fei mit ifjm fein Eonoenium

getroffen worben. Er werbe fidj gefallen laffen muffen, fidj an einem

anbern Orte £>oIg angeidjnen gu laffen, allein ber SBatb, ber ben Ort*
befifeern angewiefen worben fei, fei gu ftein unb nidjt gelegen gur
SButjr unb eê fei in bortiger ®egenb fein angemeffener Stümeinbwalb

meljr. Eê würbe fjierfiber erfennt, baf Statêfjerr unb Oberattmeinb*

©edelmeifter Slufbermaur erfudjt fein fotte, ben Sotj- Sof- SBalboogel

gu erbauen, baf er ftdj mit bem begnüge, waè bem gangen Ort gu

ifjren SBufjren unb ®ebäuben an SBalbung angewiefen worben fei,
worin itjm ale Ortbefifeer ebenfalte angewiefen fei, für SBufjren

unb ®ebäube £>olg gu fjauen, nadjbem er fidj fjiefür angemelbet unb

fjiegu Sewitligung erfjalten fjabe; für Srenntjolg fjabe er aber fein

Stedjt. Übrigene fotl baê 33erfommniê oon 1813 aufredjt geftettt

unb in Sraft »erbleiben unb baê ©tift Einfiebeln fjiebei befdjüfet unb

befdjirmt werben.

©tatttjatter P. Slnfelm Seiger füfjrie ben 19. Oftober 1827

neue Slagen gegen bte Ortbefifeer, baf biefelben immer fortfahren,
im Sierfebernwalb für anbere Sebürfniffe, ale für bie ©ifjlwufjr,
|)olg gu fjauen. SJtan folle enblidj einmal wirffame Slnftalten treffen,
bamit baê ©otteêfjauê wenigftenê »on jefet an gefidjert bleibe. Sen

"29. Segember wurbe fobann SBalboogel in bte Eitattonêfoften »er*

fallt unb ifjm neuerbingê unterfagt, im Sierfebernwalb §jolg gu fjauen,

fonbern er folle fidj genau an bie unterm 10. Sîooember 1821 auê*

gefällte Srfanntniê fjatten unb fidj baê jebeêmat bebürfenbe £>olg im
©inne beêfelben im Ortbann anweifen laffen.

Sen 16. Sanuar 1828 erneuerte P. ©tatttjatter bie Slagen
unb fragte an, wie eê enblidj in ©adjen ftefje. Seêgleidjen ben

14. Segember 1828, mit ber Semerfung, baf enblidj einer feit 1813

fortbauernben Sefdjäbigung tjoffentlidj einmal ein Enbe gemadjt werbe.

Sapettoogt Sotj- Sof- SBalboogel befdjwerte ftdj ben 29. SJlärg

1828 »or bem Sanbrat gegen bie wiber itjn auegefäflte Erîanntniê
»om 29. Segember 1827, weldje itjn an bie Sîatêerfanntntê »om

10. Sîooember 1821 »erweife, bie itjn nebft ben übrigen Ortbefifeern
»erbinbe, fidj »or Stat gu melben, fo oft fie fwlg für itjre bort

fjabenben ©ebäube bebürfen. Er berief fidj auf ben Sraftat »om

28. Suni 1687 unb »erlangte, bei bemfelben gefdjüfet unb gefdjirmt

164

von 1813 nicht gegenwärtig gewesen und sei mit ihm kein Convenium

getroffen worden. Er werde sich gefallen lassen müssen, sich an einem

andern Orte Holz anzeichnen zu lassen, allein der Wald, der den

Ortbesitzern angewiesen worden sei, sei zu klein und nicht gelegen zur
Wuhr und es sei in dortiger Gegend kein angemessener Allmeindwald

mehr. Es wurde hierüber erkennt, daß Ratsherr und Oberallmeind-

Seckelmeister Aufdermaur ersucht sein solle, den Joh. Jos. Waldvogel

zu erbauen, daß er sich mit dem begnüge, was dem ganzen Ort zu

ihren Wuhren und Gebäuden an Waldung angewiesen worden sei,

worin ihm als Ortbesitzer ebenfalls angewiesen sei, für Wuhren
und Gebäude Holz zu hauen, nachdem er sich hiefür angemeldet und

hiezu Bewilligung erhalten habe; für Brennholz habe er aber kein

Recht. Übrigens soll das Verkommnis von 1813 aufrecht gestellt

und in Kraft verbleiben und das Stift Einsiedeln hiebei beschützt und

beschirmt werden.

Statthalter Anselm Zelger führte den 19. Oktober 1827

neue Klagen gegen die Ortbesitzer, daß dieselben immer fortfahren,
im Tierfedernwald für andere Bedürfnisse, als sür die Sihlwuhr,
Holz zu hauen. Man solle endlich einmal wirksame Anstalten treffen,
damit das Gotteshaus wenigstens von jetzt an gesichert bleibe. Den

'29. Dezember wurde sodann Waldvogel in die Citationskostcn
verfällt und ihm neuerdings untersagt, im Tierfedernwald Holz zu hauen,

sondern er solle sich genau an die unterm 19. November 1821
ausgefällte Erkanntnis halten und sich das jedesmal bedürfende Holz im

Sinne desselben im Ortbann anweisen lassen.

Den 16. Januar 1828 erneuerte Statthalter die Klagen
und sragte an, wie es endlich in Sachen stehe. Desgleichen den

14. Dezember 1828, mit der Bemerkung, daß endlich einer seit 1813

fortdauernden Beschädigung hoffentlich einmal ein Ende gemacht werde.

Kapellvogt Joh. Jos. Waldvogel beschwerte sich den 29. März
1828 vor dem Landrat gegen die wider ihn ausgefüllte Erkanntnis
vom 29. Dezember 1827, welche ihn an die Ratserkanntnis vom

10. November 1821 verweise, die ihn nebst den übrigen Ortbesitzern

verbinde, sich vor Rat zu melden, so oft sie Holz sür ihre dort

habenden Gebäude bedürfen. Er berief sich auf den Traktat vom

28. Juni 1687 und verlangte, bei demselben geschützt und geschirmt
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gu roerben, inbem foldjer beftimme, baf ber Sierfebernwalb gum ©djufe
unb ©djirm ber Sloftergüter im ©ifjltfjal ftefjen bleiben unb nur ben

Ortbefifeern baê Stedjt guftefjen fotte, Sau*, ©djinbeln* unb bergteidjen

£wlg entweber ba, ober wo eê ifjnen oon feiten eineê fürftlidjen ©otteê*

tjaufeê Einfiebeln anberêwo gu gleidjer Sommlidjfeit bergeigt würbe,

gu fällen ober fällen gu laffen. gerner oerlangte er, baf bem Slofter
eine peremtorifdje griff angefefet werbe, baf, wenn eê nidjt bei bem

angerufenen Sraftat bon 1687 berbleiben wolle, eê foldjeê mit ifjnen

erörtern, im Unterlaffungêfatte aber bte Ortbefifeer bei biefer ertjattenen

Sledjtfame gefdjüfet unb gefdjirmt fein fotten. Eê wurbe tjierüber er*

fennt, baf Sanbammann unb ^ßannerfjerr SBeber, ©edelmeifter gifdjltn
unb Steidjlin, ©iebner ftebiger unb Slufbermaur erfudjt unb beauf*

tragt fein fotten, fämtltdje bafjin begfiglidjen ©djriften unb Sofumente

genau gu prüfen unb gu unterfudjen, audj ben SBalboogel über feine

fjabenben ©rünbe gu bernefjinen unb bann bem Sanbrate fcfjriftlidjen
Sericfjt gu erftatten. Unterm 19. Slpril wurbe fjiebon bem P. ©tatt*

fjalter in Einfiebeln SJtittetlung gemadjt.

Sotj. S«f- SBalboogel ging nodj weiter. Er lief auf ben 14.
SBÎai 1829 an ben P. ©tatttjatter eine Eitation oor baê ©iebner*

geridjt ergefjen, mit weldjer er baê für baê fjalbe Ort benötigte §oIg
auê bem gegen ben Odjfenboben fjittabtjangenoen unb obenfjer in bem

Sierfebernwalb gwifdjen bem Sierfebern* unb Stappenbadj gelegenen

SBalbung gu nefjtnen behauptete, ober aber ifjm anberêwo foldjeê an*

guwetfen oerlangte. SJlit ©djreiben bom 9. SJÎat teilte biefeê Sfj. ©pr
aie Seauftragter beê ©tattbalterê P. Slnfelm 3etgeb bem State »on

©djwpg mit, nebft ber SJtelbttng, baf baê ©tifi glaube, in biefen

©egenftanb nidjt eintreten gu bürfen, nodj gu fotten, fonbern baf bie

©adje ifjm guftetjenb fei, inbem SBalboogel wieberfjolt biefeê ©egen*

ftanbeê wegen oor benfetben gefefjrt unb biefer biertn oerfügt fjabe;

baê ©lift tjatte fid) an ben Sergleidj »on 1813 unb fjoffe, gegen

bie 3umutungen beê SBalboogelê gefdjüfet unb gefdjirmt gu werben.

Sen 28. Sanuar 1832 beriangte Sotj- Sof- SBalboogel oor bem

Sanbrat Slnwetfung oon 60 ©töden £>olg gur Erbauung einer neuen

Stauung auf ben Ortgütern. Eê wurbe erfennt: Eê fotten ifjm im

Ortmattenbann burdj ben bortigen Sannwart 50 Stöde fjotg ange*

wiefen roerben, jebodj ifjm ftreng oerboten fein, fjieoon etwaê in ober

attfer baê Sanb gu »erfaufen.
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zu werden, indem solcher bestimme, daß der Tierfedernwald zum Schutz
und Schirm der Klostergüter im Sihlthal stehen bleiben und nur den

Ortbesitzern das Recht zustehen solle, Bau-, Schindeln- und dergleichen

Holz entweder da, oder wo es ihnen von seiten eines fürstlichen Gotteshauses

Einsiedeln anderswo zu gleicher Kommlichkeit verzeigt würde,

zu Men oder fällen zu lassen. Ferner verlangte er, daß dem Kloster
eine peremtorische Frist angesetzt werde, daß, wenn es nicht bei dem

angerufenen Traktat von 1687 verbleiben wolle, es solches mit ihnen

erörtern, im Unterlassungsfälle aber die Ortbesitzer bei dieser erhaltenen

Rechtsame geschützt und geschirmt sein sollen. Es wurde hierüber
erkennt, daß Landammann und Pannerherr Weber, Seckelmeister Fischlin
und Reichlin, Siebner Hediger und Aufdermaur ersucht und beauftragt

sein sollen, sämtliche dahin bezüglichen Schriften und Dokumente

genau zu prüfen und zu untersuchen, auch den Waldvogel über seine

habenden Gründe zu vernehmen und dann dem Landrate schriftlichen

Bericht zu erstatten. Unterm 19. April wurde hievon dem t'. Statthalter

in Einsiedeln Mitteilung gemacht.

Joh. Jos. Waldvogel ging noch weiter. Er ließ auf den 14.

Mai 1829 an den Statthalter eine Citation vor das Siebnergericht

ergehen, mit welcher er das für das halbe Ort benötigte Holz
aus dem gegen den Ochfenboden Hinabhangenden und obenher in dem

Tierfedernwald zwischen dem Tierfedern- und Rappenbach gelegenen

Waldung zu nehmen behauptete, oder aber ihm anderswo solches

anzuweisen verlangte. Mit Schreiben vom 9. Mai teilte dieses Th. Gyr
als Beauftragter des Statthalters Anfelm Zelger dem Rate von

Schwyz mit, nebst der Meldung, daß das Stift glaube, in diesen

Gegenstand nicht eintreten zu dürfen, noch zu sollen, sondern daß die

Sache ihm zustehend sei, indem Waldvogel wiederholt dieses

Gegenstandes wegen vor denselben gekehrt und dieser hierin versügt habe;

das Stift halte sich an den Vergleich von 1813 und hoffe, gegen

die Zumutungen des Waldvogels geschützt und geschirmt zu werden.

Den 28. Januar 1832 verlangte Joh. Jos. Waldvogel vor dem

Landrat Anweisung von 60 Stöcken Holz zur Erbauung einer neuen

Stallung auf den Ortgütern. Es wurde erkennt: Es sollen ihm im

Ortmattenbann durch den dortigen Bannwart 50 Stöcke Holz
angewiesen werden, jedoch ihm streng verboten fein, hievon etwas in oder

außer das Land zu verkaufen.
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Sie SJÎardj im Ortmattenbann roar ben 29. Sluguft 1828 burdj
Sanbeêfedelmeifter gifàjlin, Siebner fjebiger, ©iebner Slufbermaur,

Statêljerr Stpger unb Sanbfdjreiber Stebing erneuert roorben. Sw
SJÎardjungêinftrument fjeift eê u. a. : Stacbbem fidj bei Slnlaf eineê

für Seridjtigung berfdjiebener Stufträge beftimmten Sluêfdjuffeê er*

geben, baf unterm 27. Sluguft 1806 um ben Ortmattenbann eine

SJtardj borgenommen roorben ift, roeldje fidj gegen eine frütjer unb

namentlidj ben 3. Suli 1754 gegogene unb ben 15. Suli genannten

Saljreê burdj Sanbfdjreiber Stornati SBeber gefjörig berfdjriebene SJtardj

berftofe, inbem laut erfterer wirflidj ein grofer Seil SBalbung ale

Eigentum betradjtet worben ift waè fidj laut letzterer ale Slttmeinb

auêweife unb fidj nunmeljr bie bermaligen Sefifeer beê Ortê, Sapell*

oogt Slloiê gudjê, 'Çeter unb gribolin gudjê, fowie Sapelfoogt Sotj-

Sof. SBalboogel mit Unfenntniê entfdjulbigt unb fidj bereite für Sin*

erfennung beSfelben auêgefprodjen fjatten, würben obige feexxen neuer*

bingê bafjin abgeorbnet, uw bie alle SJÎardj gu erneuern unb baburdj

fünftige SJÎifberftânbniffe gu fjeben. Sabei ift gu bewerfen, baf ber

innert biefer nunmefjr erneuerten SJtardj gelegene unb gum Seil nodj

ftefjenbe SBalb im Safjre 1754 für bie ©üter im Ort aie 3Jîatte„n=

bann auêgemardjt worben ift unb gwar wit ber Sonbition, baf barauê

fein glöffjolg gefjauen, wofjt aber baê nötige £>olg gu ben 3immern
unb für ben Çauêgebraudj folle genommen werben mögen, weldje Se*

günftigung aber laut Statêerfanntniê oow 10. Sîooember 1821 bafjiit

befdjränft worben ift, baf fidj bie Ortbefifeer, fe oft fie für itjre
bort fjabenben ©ebäube fwlg bebürfen, »or Stat melben fotten, wo

alêbann bie Obrigfeit nadj eingefetjenem Sebürfnie feinen Slnftanb

nefjtnen werbe, baê benötigte §otg ifjnen in obgebadjtem SJîatten*

bann anweifen gu laffen.

Sor Segtrïêgeridjt ©djwpg erfdjtenen ben 20. Sluguft 1835

Statêfjerr Sanier, Sebottmädjtigter bom Segtrîêrat ©djwpg, ale Släger
unb Sofj. Sofef SBalboogel ale Seflagter in ber Sîedjtêfrage, ob er

ferner barauf befjarre unb glaube beredjtigt gu fein, fidj nadj Selieben

auê bem Sierfebernwalb gwifdjen Stappen* unb Sterfebernbadj gu be*

fjolgen. gürfpredj Eberle, ale SInwalt beê SBalboogel, glaubte auf
bie erlaffene Eitation feine Siebe unb Slntwort geben gu wüffen, inbem

er biefeê ©eridjt laut Seftimroung ber Serfaffung entweber atê be*
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Die March im Ortmattenbann war den 29. August 1828 durch

Landesseckelmeister Fischlin, Siebner Hediger, Siebner Aufdermaur,

Ratsherr Styger und Landschreiber Reding erneuert worden. Jm
Marchungsinstrument heißt es u. a. : Nachdem sich bei Anlaß eines

für Berichtigung verschiedener Aufträge bestimmten Ausschusses

ergeben, daß unterm 27. August 1896 um den Ortmattenbann eine

March vorgenommen worden ist, welche sich gegen eine früher und

namentlich den 3. Juli 1754 gezogene und den 15. Juli genannten

Jahres durch Landschreiber Roman Weber gehörig verschriebene March
verstoße, indem laut ersterer wirklich ein großer Teil Waldung als

Eigentum betrachtet worden ist was sich laut letzterer als Allmeind

ausweise und sich nunmehr die dermaligen Besitzer des Orts, Kapellvogt

Alois Fuchs, Peter und Fridolin Fuchs, sowie Kapellvogt Joh.
Jos. Waldvogel mit Unkenntnis entschuldigt und sich bereits für
Anerkennung desselben ausgesprochen hatten, wurden obige Herren neuerdings

dahin abgeordnet, um die alte March zu erneuern und dadurch

künftige Mißverständnisse zu heben. Dabei ist zu bemerken, daß der

innert dieser nunmehr erneuerten March gelegene und zum Teil noch

stehende Wald im Jahre 1754 sür die Güter im Ort als Matteu-
bann ausgemarcht worden ist und zwar mit der Kondition, daß daraus

kein Flößholz gehauen, wohl aber das nötige Holz zu den Zimmern
und für den Hausgebrauch folle genommen werden mögen, welche

Begünstigung aber laut Ratserkanntnis vom 10. November 1821 dahin

beschränkt worden ist, daß sich die Ortbesitzer, so oft sie für ihre
dort habenden Gebäude Holz bedürfen, vor Rat melden sollen, wo

alsdann die Obrigkeit nach eingesehenem Bedürfnis keinen Anstand

nehmen werde, das benötigte Holz ihnen in obgedachtem Mattenbann

anweisen zu lassen.

Vor Bezirksgericht Schwyz erschienen den 20. August 1835

Ratsherr Kamer, Bevollmächtigter vom Bezirksrat Schwyz, als Kläger
und Joh. Josef Waldvogel als Beklagter in der Rechtsfrage, ob er

ferner darauf beharre und glaube berechtigt zu sein, sich nach Belieben

aus dem Tierfedernwald zwischen Rappen- und Tierfedernbach zu

beholzen. Fürsprech Eberle, als Anwalt des Waldvogel, glaubte auf
die erlassene Citation keine Rede und Antwort geben zu müssen, indem

er dieses Gericht laut Bestimmung der Verfassung entweder als be-
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teiltgt ober aber ale infompetent glaube. Saê Segirfêgeridjt bejafjte

biefe Sorfrage unb wieê ben Raubet »on fidj, beêgleicfjen nadj er*

folgter Slppetlation ben 19. September baê Santonêgeridjt.

Sie ©öfjne beê 1835 »erftorbenen Sof;. Sof. SBalboogel fjatten
im Sierfebernwalb roieberum fwlg grotfàjen ben Sadjen gefjauen. Sen
26. Segember tief ber P. ©tatttjatter 27 Sauftämme unb 3 Sudjen
fjieoon gum Odjfenbobenfjauê führen. Slm anbern Sage aber natjmen
bie SBalboogel baê §oIg trofe amtlidjem Serbot bort roieber fjinweg.

Sluf bie erfte Eitation oor Segirfêgertdjt erfdjienen fie nidjt. Sen
4. Sanuar 1836 erfdjien fobann ©ofjn Sof;. Sofef SBalboogel »or

Segirfêrat ©djwpg unb befannte, baf obigeê £>oIg oon ifjnen gefjauen

worben fei, unb gab an, baf »on ben gufjrteuten beê Slofterê, bie

baê Çolg gur feanb genommen, ifjnen nidjt angegeigt worben fei, baf
eê mit amtlidjer Sewitligung fortgeführt werbe, unb fie eê beêljalb

am anbern Sage »om ©ifjltljalfjaue wieber weggenowmen unb auf baê

Ort gefüfjrt fjatten. Sluf bie Eitation fei er nidjt erfdjienen, weil bie

gwei ätteften Sruber citiert worben feien, er aber ber brittättefte fei.

Sn Setradjt, baf laut oortiegenben Sitten baê queft. £otg bem Slofter
Einfiebeln gugefjöre, wurbe erfennt, baf foldjeê bon. bemfelben gu

Rauben genommen roerben möge unb gum ©djufee bei ber guxüd*
nafjme beê §oIgeê ber fcfjropgerifdje Sanbeeläufer gegenwärtig fein
fotte. Sie brei ©ebrüber SBalboogel fotten ferner in Slnfefjung, baf
fie einen Eingriff in frewbeê Eigentum getfjan fjaben, bie Eitationê*
unb Slfeungêfoften. begabjen unb in eine Sttfe oon 8 Souiêb'or, innert
8 SBodjen gatjlbar, berfäflt fein, jebodj fott biefe Erfanntniê ben Se*

flagten an ifjren bürgertidjen Etjren unnadjtetlig fein, ©ottten fie

aber innert 8 SBodjen bie ©träfe nidjt begafjleu, fo fotten fie gur
©trafenarbeit abgeljolt unb iljnen per Sag fjteoon 1 gr. girtgefdjrieben
werben.

Surdj Saufoertrag oom 1. Stpril 1841 ging ber Sierfebern*
walb in ben Sefife ber Oberaüweinb=Sorporation ©djwpg über. Sludj

oon biefer 3eit an gab eê nodj Slnftänbe genug wegen bem Sefjolgungê*

redjt in bemfelben.

Stadj einem negatioen Sntfdjeib beê Segirfêgeridjteê ©djropg

oom 21. Sluguft 1873 tarn ben 10. Oftober 1873 bie bon gürfpredj
Ì3. Sifig in Einfiebeln, aie Slnroalt beê Safpar Slnton SBalboogel unb
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teiligt oder aber als inkompetent glaube. Das Bezirksgericht bejahte

diese Vorfrage und wies den Handel von sich, desgleichen nach

erfolgter Appellation den 19. September das Kantonsgericht.

Die Söhne des 1835 verstorbenen Joh. Jos. Waldvogel hatten

im Tierfedernwald wiederum Holz zwischen den Bächen gehauen. Den
26. Dezember ließ der Statthalter 27 Baustämme und 3 Buchen

hievon zum Ochsenbodenhaus führen. Am andern Tage aber nahmen
die Waldvogel das Holz trotz amtlichem Verbot dort wieder hinweg.

Auf die erste Citation vor Bezirksgericht erschienen sie nicht. Den
4. Januar 1836 erschien sodann Sohn Joh. Josef Waldvogel vor
Bezirksrat Schwyz und bekannte, daß obiges Holz von ihnen gehauen

worden fei, und gab an, daß von den Fuhrleuten des Klosters, die

das Holz zur Hand genommen, ihnen nicht angezeigt worden sei, daß

es mit amtlicher Bewilligung fortgeführt werde, und sie es deshalb

am andern Tage vom Sihlthalhaus wieder weggenommen und auf das

Ort geführt hätten. Auf die Citation fei er nicht erschienen, weil die

zwei ältesten Brüder citiert worden seien, er aber der drittälteste sei.

In Betracht, daß laut vorliegenden Akten das quest. Holz dem Kloster

Einsiedeln zugehöre, wurde erkennt, daß solches von, demselben zu

Handen genommen werden möge und zum Schutze bei der Zurücknahme

des Holzes der schwyzerische Landesläufer gegenwärtig sein

solle. Die drei Gebrüder Waldvogel sollen ferner in Ansehung, daß

sie einen Eingriff in fremdes Eigentum gethan haben, die Citationsund

Atzungskosten. bezahlen und in eine Buße von 8 Louisd'or, innert
8 Wochen zahlbar, verfällt fein, jedoch soll diese Erkanntnis den

Beklagten an ihren bürgerlichen Ehren unnachteilig sein. Sollten sie

aber innert 8 Wochen die Strafe nicht bezahlen, so sollen sie zur
Straßenarbeit abgeholt und ihnen Per Tag hievon 1 Fr. gutgeschrieben

werden.

Durch Kaufvertrag vom 1. April 1841 ging der Tierfedernwald

in den Besitz der Oberallmeind-Korporation Schwyz über. Auch

von dieser Zeit an gab es noch Anstände genug wegen dem Beholzungsrecht

in demselben.

Nach einem negativen Entscheid des Bezirksgerichtes Schwyz

vom 21. August 1873 kam den 10. Oktober 1873 die von Fürsprech

P. Bisig in Einsiedeln, als Anwalt des Kaspar Anton Waldvogel und
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Slnton gudjê, unb ale Seooümädjttgter »on Sernarbin gudjê, Slloiê

©päni unb Safpar ©päni, aie Släger gegen Sriminalridjter Sari
Süfe in ©djwpg, aie 'Cräfibent ber 0.=Sl.Sorporatton ©djwpg, unb

C=Sl.=©edelmetfter SJîrb. ©tpger, namenê ber 0.=Sl.=Serwaltiing, »er*

beiftänbet mit Segirfêammann S. Steidjlin in ©djwpg, ale Seftagte,

gefteftte Sîedjtêfrage wegen bem Setjolgungêredjte im Sierfebernwalb

oor bem Santonêgeridjte gur Serljanblung. Siefelbe lautete: „Sft
nidjt geridjtlidj gu erfennen, eê feien bie Släger ale Sefifeer bon Sin*

teilen beê §eimwefenê „Ort" in ©tuben beredjttgt, baê benötigte

Sau*uub ©djinbelnfjolg für itjre ©ebäube auf ben befagten Slnteiten beê

§eimwefenê „Ort" auê bent gegen ben Odjfenboben fjerabfjängenben unb

obenfjer gwifdjen bem Sierfebern* unb Stappenbadj liegenben Sierfebern*
walb ber beflagten 0.=Sl.=Sorporation gu begiefjen, unter Softenfotge 'i"

Sie Seflagtfdjaft fjingegen tjatte folgenbe ©egenredjtêfrage ge*

ftettt: ,,©inb bie Släger mit ifjrem Stedjtêbegefjren nidjt abguweifen,

unter Softenfolge? eoentuetf: Sft nidjt geridjtlidj gu erfennen, eê fei
bie 0.=Sl.*Serwaltung nur getjalten, für bie ®ebäulidjfeiten auf bem

„atten Ort" (für baê gemeinfame feam beê Slloiê Spani, ©ofjn,
unb Safpar SBalboogel, ben ©tat! beê Safpar Slnton SBalboogel unb
bie gwei Stalle beê Sernarbin unb Slnton gudjê, mit Sluêfdjluf ber

an beibe lefetere gebauten Cäufer) in bem Ortbann ober in einem

anbern nahegelegenen SBalb in ber Stuben nadj »orfjeriger Slnmelbung
ber Släger baê gum Unterhalt ber genannten ©ebäulidjfeiten not*

wenbige Sau* unb ©djinbelnfjolg anguweifen, unb eê feien bie Släger
mit jeber SJteljrforberung abguweifen, unter Softenfolge V

Stadj Slnfjörung ber Sßarieioorträge unb itt SBürbigttng ber

betberfeitigen Seroeiefüljrung rourbe »om Santonêgeridjte,

in Erwägung:
1. baf in ber Urfunbe oow 28. Suni 1687, betreffenb Einbannung

beê Sierfebernwalbeê, abgefdjloffeu oon ber Stegierung oon

Sdjwtjg unb bem Stift Einfiebeln gum Sdjufee ber im ©ifjl*
ttjal liegenben ©üter beê ©otteêljaufeê Einfiebeln ben „Senactj*
barten in bem Ort", mit Sluêfdjluf aller übrigen Sanbeêbe*

woljner bie Seredjtigung gum Segug beê nötigen Sau*, ©djin*
beln* unb bergleidjett §olgeê in bem eingebannten SBalbbegirf
anerfaimt werben ift;

16«

Anton Fuchs, und als Bevollmächtigter von Bernardin Fuchs, Alois

Späni und Kaspar Späni, als Kläger gegen Kriminalrichter Karl
Jütz in Schwyz, als Präsident der O.-A.Korporation Schwyz, und

O.-A.-Seckelmeister Mrd. Styger, namens der O.-A,-Verwaltung,
verbeiständet mit Bezirksammann K. Reichlin in Schwyz, als Beklagte,

gestellte Rechtsfrage wegen dem Beholzungsrechte im Tierfedernwald

vor dem Kantonsgerichte zur Verhandlung. Dieselbe lautete: „Ist
nicht gerichtlich zu erkennen, es seien die Kläger als Besitzer von
Anteilen des Heimwesens „Ort" in Studen berechtigt, das benötigte

Bau-uud Schindelnholz für ihre Gebäude auf den besagten Anteilen des

Heimwesens „Ort" aus dem gegen den Ochsenboden herabhängenden und

obenher zwischen dem Tierfedern- und Rappenbach liegenden Tierfedernwald

der beklagten O.-A.-Korporation zu beziehen, unter Kostenfolge?"

Die Beklagtschaft hingegen hatte folgende Gegenrechtsfrage

gestellt: „Sind die Kläger mit ihrem Rechtsbegehren nicht abzuweisen,

unter Kostenfolge? eventuell: Ist nicht gerichtlich zu erkennen, es sei

die O.-A.-Berwaltung nur gehalten, für die Gebäulichkeiten auf dem

„alten Ort" (für das gemeinsame Haus des Alois Späni, Sohn,
und Kaspar Waldvogel, den Stall des Kaspar Anton Waldvogel und

die zwei Ställe des Bernardin und Anton Fuchs, mit Ausschluß der

an beide letztere gebauten Häuser) in dem Ortbann oder in einem

andern nahegelegenen Wald in der studen nach vorheriger Anmeldung
der Kläger das zum Unterhalt der genannten Gebäulichkeiten

notwendige Bau- und Schindelnholz anzuweisen, und es seien die Kläger
mit jeder Mehrforderung abzuweisen, unter Kostenfolge?"

Nach Anhörung der Parteivorträge und in Würdigung der

beiderseitigen Beweisführung wurde vom Kantvnsgerichte,

in Erwägung:
1. daß in der Urkunde vom 28. Juni 1687, betreffend Einbannung

des Tierfedernwaldes, abgeschlossen von der Regierung von

Schwyz und dem Stift Einsiedeln zum Schutze der im Sihlthal

liegenden Güter des Gotteshauses Einsiedeln den „Benachbarten

in dem Ort", mit Ausschluß aller übrigen Landesbewohner

die Berechtigung zum Bezug des nötigen Bau-, Schindeln-

und dergleichen Holzes in dem eingebannten Waldbezirk
anerkannt worden ist;
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2. baf ber Sanbrat beê Segirfeê ©djwpg bte Sluêûbung biefer

^olgbereàjtigung »ow 10. Sîooember 1821 in ber SBetfe regu*
liert fjat, baf ben Sefifeern beê Ortê, fo oft fie für itjre bort

fjabenben ©ebäube £joIg bebürfen, foldjeê auf oorgängige Sin*

melbung oor Scat, b. fj. ber gttftänbtgen Sefjörbe, nadj SJÎafgabe

beê »orfjanbenen unb eingefefjenen Seburfniffeê auê bem Ort*
bann angewiefen werben fott;

3. baß nadj bem SBortlaut ber Urfunbe »om 28. Suni 1687 unb

namentlidj audj nadj bem Sanbratêerfanntniê oom 10. Sîooember

1821 biefe fwlgberedjtigung ber Siegenfdjaft „Ort" fomit audj
atten in biefem Sßrogef beteiligten Slnteilfjabern berfelben im

©inne beê Erïenntniffeê oom 10. Stobember 1821 guftefjt,

erfennt :

1. Saê erftinftangttdje Urteil bom 8. Suli/21. Stuguft 1873 ift
aufgefjoben.

2. Sie Släger finb unter ben Sefdjränfungen beê Sanbratê=Er=

fenntniffeê oom 10. Stobember 1821 gu bem Segug beê für
itjre ©ebäube auf Slnteilen beê Çeimwefenê „Ort" in ©tuben

benötigten Sau* unb ©djinbelnfjolgeê auê bem Ortbann be*

recfjtigt.
3. Sie Oberattmeinbforporation fjat ben Slägern bie erft* unb

gweitinftanglicfjen Soften gu begafjlen.

Vili. Bit Patti.
©üblidj oon ber ©tagelwanb, burdj ben SBänigrat bon biefer ge*

trennt, liegt bie SBäni. SBie bereite oben gefetjen, war unterw 25. Slug.

1691 bie SBäniroeib fawt bem barin liegenben SBalb oom ©otteêfjaufe

ertauft werben oon f)ppolit Sälin. Einen Saufbrief, refp. bie Urfunbe

wegen Statififation obigen Saufeê, fdjeint baê Slofter nidjt im Sefifee

getjabt gu ïjaben, ba eê fpäter bei ben entftefjenben ©treitigfeiten ein

foldjeê Snftrument nidjt oorwetfen fonnte unb ftd) auf ben wagnerifdjen

Sauf »on 1503 ale Erwerbetitel berief. Sie Seroeiefüljrung würbe X)ie*

burdj, wie audjbei ben Stnftänben um baê Stuelin, eine fünftlidje, roo*

burdj bie Seilegung ber obwaltenben ©treitigfeiten nidjt geforbert wurbe.

gürftabt Stifotauê Swfelb fdjrieb ben 3. gebruar 1766 an ben

Stat in ©djropg, baf bon einigen Sanbleuten im Strdjgang Sberg in
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2. daß der Landrat des Bezirkes Schwyz die Ausübung dieser

Holzberechtigung vom 10. November 1821 in der Weise reguliert

hat, daß den Besitzern des Orts, so oft sie sür ihre dort

habenden Gebäude Holz bedürfen, solches auf vorgängige

Anmeldung vor Rat, d. h. der zuständigen Behörde, nach Maßgabe
des vorhandenen und eingesehenen Bedürfnisses aus dem

Ortbann angewiesen werden soll;
3, daß nach dem Wortlaut der Urkunde vom 28. Juni 1687 und

namentlich auch nach dem Landratserkanntnis vom 10. November

1821 diese Holzberechtigung der Liegenschaft „Ort" somit auch

allen in diesem Prozeß beteiligten Anteilhabern derselben im

Sinne des Erkenntnisses vom 10, November 1821 zusteht,

erkennt:

1. Das erstinstanzliche Urteil vom 8. Juli/21. August 1873 ist

aufgehoben.

2. Die Kläger sind unter den Beschränkungen des Landrats-Er-
kenntnifses vom 10. November 1821 zu dem Bezug des für
ihre Gebäude auf Anteilen des Heimwefens „Ort" in Studen

benötigten Bau- und Schindelnholzes aus dem Ortbann
berechtigt.

3. Die Oberallmeindkorporation hat den Klägern die erst- und

zweitinstanzlichen Kosten zu bezahlen.

vi». Vre IVäni.
Südlich von der Stagelwand, durch den Wänigrat von dieser

getrennt, liegt die Wäni. Wie bereits oben gesehen, war unterm 25. Aug.
1691 die Wäniweid samt dem darin liegenden Wald vom Gotteshause

erkauft worden von Hypolit Kälin. Einen Kaufbrief, resp, die Urkunde

wegen Ratifikation obigen Kaufes, scheint das Kloster nicht im Besitze

gehabt zu haben, da es später bei den entstehenden Streitigkeiten ein

solches Instrument nicht vorweisen konnte und sich auf den wagnerischen

Kauf von 1503 als Erwerbstitel berief. Die Beweisführung wurde

hiedurch, wie auchbei den Anständen um das Auelin, eine künstliche,

wodurch die Beilegung der obwaltenden Streitigkeiten nicht gefördert wurde.

Fürstabt Nikolaus Jmfeld schrieb den 3. Februar 1766 an den

Rat in Schwyz, daß von einigen Landleuten im Kirchgang Jberg in
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